a Nachmiitags⸗Ausgabe. 
Annoncen⸗ 
Annahme: Bureans: 2 Annoncen; 
In Poſen unnahme-Bureaus: 


J außer in der Expedition 

bei Rrupshi (C. 9. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 

„ei Herrn Th. Spindler, 
: arkt⸗ u. Kriebrichftr.-Ede 4; 
in Grätz bei Herrn L. Streifand; 

in Frankfurt a. M.: 
G. J. Daube & Co. 
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nehmen alle Poſtauſtälten des Ix« u. 


2 


ener 


Vierundſiebzigſter 


Doſener Z 


In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Kudelph Moſfe; 
3 in Berlin. Breslau, 
Franlſurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Bajel; 1 
& Haaſruſtein & Vogler; 
in Berlin: 


Jahrgang. . Sen Call gad. 


— u 


871. 


Sonntage täglich erſchelnende Blatt beträgt vier⸗ D 3 2 Dre a lets alle üben 
a r ganz imd ober, 
Ge Hi 5 2 1 100 9 aan len ng „ 25. April And au die Expedition zu richten un — 1 


Ue landes an. * 2 bemfelben Tage erſcheinende Nummer au 


a | e 1 Liſte Aufgenomm 
neuen Prämien⸗Anleihen mehr geſchaffen werd 


piere allmälig 
zwar, daß es 


Amtliches. 
Berlin, 24. April. Se. M. der König zaben Allergnä eruht: 
Stadtgerichts⸗Rath Loos bierſelbſt und dem Pfarrer er zu 
mmersfeld, Kr. Altenkirchen, den Rothen Adler-Orden 4. Kl.; dem penſto⸗ 
teuer - Einnehn er, Rechnungs⸗Rath 2, zu Trier, den 


nen⸗Orden 4. Kl., ſowie dem Fräulein u, Tochter des Ren⸗ 
Bande 


\ in zu z und den 8 
ker Schulz zu Genthin in 9 aft an das Kre 
berſtabt zu verſetzen; ſowle dem Reudanten Lucht zu Tr kehnen den 
N als echnungs⸗Rath zu verleihen. 5 
Der Kgl. Eiſeabahn⸗Bau⸗ und Betriebs- Inſpektor Jordan zu Star ⸗ 
gem . Pommern ift in gleicher Eigenſchaft nach Ratibor verfept, fomte der 
b Kgl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter St od zu Breslau zum Kgl. Eiſen⸗ 
bei au-Inſpektor ernannt und demſelden die Betriebs-Infpektorftelle 
worden Gtargard-Pofener Eisenbahn zu Stargard in Pommern verliehen 
Der außerordentliche Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Uni- 
derfität em — 8 if ia gleicher Eigenſchaft an die 
n ee var 
* rer 0 von der e 
als — Leher angeſtellt — 


Das Geſetz wegen der Prämienanleihen. 
B. A. C. Berlin, 24. April. Der Geſetentwurf, be⸗ 
treffend die Inhaber⸗Papiere mit Prämien, Prämien⸗ 
Anleihen, welcher heute auf der Tages⸗Ordnung des Reiche⸗ 
tay5 ſtand, erregt ſehr viele Bedenken. Einen Hauptgrund für 
dieſe Jedenken bildet die dem Geſetzentwurfe beigefügte Lifte 
derjenigen Prämien⸗Anleihen, welche auch in Zukunft innerhalb 
des deutſchen Reiches Gültigkeit haben ſollen. Erſtens fehlen 
in dieſer Liſte 15 verſchiedene Prämien⸗Anleihen; zweitens if 


der Betraß der Prämien-Anleipen nach ihrer erſten Ausgabe 


aufgeführt; es ift alſo in dieſer Ziffer auch der Betrag der be: 


ts ausgelöſten Papiere mit aufgenommen; endlich find 
darin Paflere dugeſahrh wel e zuzulaſſen gar kein Grund be⸗ 


ſteh Was für ein Intereſſe haben wir z. B. davon, daß die 


Looſe oder die Leoſe der Stadt Bukareſt auch ferner 
N ch u Veikehr zugelaſſen ſein 


ee ur HERE 
nb 


B hen off. be 
evorzugung erhalten, daß keine 
AR 2 e en konnen; es 
wird ihre Stellung dadurch zu einer e lee cent erhoben. 
Die Idee, welche dieſer Liſte zu Grunde liegt, ſcheint uns ſehr 
bedenklich. Die Zahl der Stücke und Looſe, in welchen die 
aufgeführten Prämien⸗Aaleihen ausgegeben find, iſt ſchon jetzt eine 
enorm große; fie beträßt nach einer ziemlich ſichern Aufftel⸗ 
lung 18 Mill.; es dürfte damit die volle Höhe der Prämlenau⸗ 
leihen, welche der Verkehr überhaupt aufzunehmen im Stande 
iſt, bereits überſchrit en ſein, wie ſich dieſes auch dadurch zeigt, 
daß die neueften Prämienanleihen noch keineswegs voll begeben 
d, daß davon entweder in der Hand der Ausgeber ſelbſt oder 
der mit dem Vertrieb beauftragten Banquiers noch eine große 
Menge ruhen. Endlich will es uns ganz ungerechtfertigt erſchei 
nen, daß in die Liſte auch die neuefte Prämienanleihe aufge⸗ 
nommen ift, welche von der Köln⸗Mindener Eiſenbahngeſellſchaft 
Behufs Beſchaffung des Baukapitals für die Paris, Hamburger 
ahn in Hamburg emiltirt worden iſt. Dieſe Anleihe iſt ber 
kanntlich ausgegeben worden, nachdem der Nolddeutſche Reichs⸗ 
tag im vergangenen Jahre bereits den Beſchluß gefaßt hatte, daß 
die Bundes regierungen keine weiteren Prämienanleihen konzeſſio⸗ 
niren möchten. Die Regierung der freien Stadt Hamburg hat 
an dieſen Beſchluß nicht gebunden erachtet; daß ſich die 
anquiers rührten, um dieſes Geſchäft ganz munter in Bemes 
ung zu ſetzen, kaun man denſelben weiter nicht verdenken. Es 
nd inzwiſchen aber 20 Mill. Thaler Prämlenanleihen mehr an 
den Markt gekommen, als im vorigen Jahre bei Gelegenheit 


| des Reichstagsbeſchluſſes vorhanden waren. Dieſer nachgeſchobe⸗ 


nen Prämienanleihe kann nun doch kaum eine beſonders privie 
legirte Stellung eingeräumt werden; es würde Diejeö das Vor⸗ 
gehen der freien Stadt Hamburg, welches von großer Mißachtung 
des Reichstages zeugt, förmlich prämliren heißen. Es erſcheint 
aus den hier aufgeführten Gründen ſehr bedenklich, eine 
unmöglich in der erforderlichen Vollſtändigkelt aufzuſtellende 
Liſte dem Geſetze zu Grunde zu lezen; wir würden einem 
andern Wege den Vorzug geben. Man möge beſtimmen, 
daß binnen einer kurzen Friſt nach Erlaß des Geſetzes Jeder, 
der im Beige von Prämien « Anleihen ift, dieſelben nebſt Cou⸗ 
Pond zur Abſtempelung bei den im Geſetze zu bezeichnenden 
Behörden zu präſentiren habe; wer ſich innerhalb dieſer Friſt 
nicht meldet, wird mit feinen Anſprüchen aus zeſchloſſen. Der 
T Verkehr mit allen nicht zeſtempelten Stücken und 

upons wird im Reiche verboten. as ſcheint uns ein ſehr 
viel ſicherer Weg zu ſein, als der, welcher im Geſetz eingeſchla⸗ 
gen worden iſt, bejonderd wenn man noch die weitere eſtim⸗ 
mung hinzufügt, daß bei der Einrei ung der Stücke und Cou 

us zur Abftempelung, die cidesſtatlliche Verficherung abzugeben 
ft, daß der, welcher die Abſtempelung nachſucht, oder wer ſonſt 


der Beſitzer iſt. Es iſt dieſes das einzige Mittel, die Beſißer 


d u bewahren und doch dieſe Pa⸗ 
er lg ben deren Mat zu verdrängen. Wir wiſſen 
ſehr viele Leute giebt, welche für Prämien-Anleihen 


vor allem die Ordnung; die 
Monarchie habe in ſich keine $ 


hrer Zukunft darin ſehen; nament⸗ 
lich giebt es ſolche Schwärmer auch unter 1 Landwirthen, 
reihe glauben, daß es möglich jei, Prämien-Anleihen in belie- 
0 Höhe auszugeben, während doch für dieſe Papiere der 
Er + naturgemäß ein beſchränkter fein wird und ſein muß, und 
die Hohe, welche derſelbe zu ertragen vermag, ſchon gegenwärtig 
Kr aa 15 45 Met Peel daraus werden, wenn 
in at e Gutsbefiger nit ein paar Milliarden Thaler 

Prämien⸗Anleihen an den Wert 3 . 
— — 

8 Dentſ gland. 

erlin, 24. April. [Die Kriegskoſtenfrage. 
„Der kaiſerliche Prinz und preu en“ Sies bei 
Bismarck. Strike.] Die heutige Erklärung des Fürſten ⸗ 
Reichskanzlers in der Plenarfigung des Reichstages widerlegt, 
indem fie die augenblickliche politiſche Situation genau kenn⸗ 
zeichnet, gleichzeitig das Gerücht, welches davon ſpricht, die fran⸗ 
zoͤfiſche 12 605 (heißt die Verſailler) habe die erſte Rate der 
Krtegskoſten gezahlt. Es ſcheint, als ob dies Gerücht keinen 
anderen Zweck haben ſoll, als den Cours der franzöſiſchen Pa⸗ 
piere ein wenig zu beleben. Nicht die erſte Rate der Kriegs⸗ 
koſten, ſondern die ſchon ſeit langer Zeit fällige erſte Rate der 
Verpflegungskoſteg für die deutſchen Armeen iſt es, welche zwar 
noch nicht gezahlt, aber doch in Ausficht geſtellt if. Für dieſen 
Fall hat man, um es der Regierung des Herrn Thiers leicht 
zu machen, wenigſtens einmal den übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen, von der Beſtimmung abgeſehen, daß die 
Zahlungen in Silber reſp. in Gold erfolgen ſollen und hat nach⸗ 
gegeben, daß dieſelben für diesmal in franzöſiſchen Bankbillels 
geleiftet werden köanen. — Das bonapartiſtiſche Komite in 
England hat wieder ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Unter 
dem Titel: „Der kaiſerliche Prinz und Preußen“ iſt ſoeben in 
London eine anonyme Brochüre erſchienen, in welcher der Ver⸗ 
a nach einander die Chanzen der verihiedenen Prätendenten 
auf den Thron Frankreichs prüft; es verſteht ſich von felbit, daß, 
wie ſchon der Titel anzeigt, der Berfaſſer nur Chanzen für die 
Dynastie Bonaparte ſicht, weil di ſe Frankteich nie zum Spiels 
persönlichen Ehrgeizes gemacht pabe!! Frankreich, 


onftl tion en. 


ſchwärmen un das Glück 


elle oder pa amenta ch 


Kaiſerreich hat dieſelbe vollkommen. Man möze den Monarchen, 
welchen die Nattonalverſammlung abgelegt, ohne ein Recht oder 
ein Mandat hierzu zu haben, wie immer beurtheilen, ſo würde 
man zugeſtehen Hüllen, daß er mit ſeiner Auffaſſung, das Kai⸗ 
ſerreich könne nur als unmittelbares und direktes Produkt des fich 
frei äußernden Nationalwillens beſtehen, vollſtändig Recht behalten 
habe. Welche andere Regierung könnte einen Urſprung aufweiſen, 
der ihr eine gleiche moraliſche Autorität verleihen würde? Weder 
die Republik, noch die konſtitutionelle Monarchie könne für 
Frankreich die innere Ruhe und den Frieden herſtellen, in welchem 


allein etz wieder Heil und Wohlfahrt finden wird. Aber auch 


nur das Kaiſerreich werde im Siande fein, an Preußen die 
feierliche und ſchreckliche Rache zu vollziehen, die es durch fein 
zlickſichtsloſes Vorgehen gegen Frankreich verdient hat; nur das 
Kaiſerreich wird in der Verfaſſung fein, die große Schuld für 
die Schande der erlittenen Invafion an Preußen heimzuzahlen. 
Das Kaiſerreich muß dies tzun, nicht nur weil es befiezt wor⸗ 
den, ſondern auch weil es die höhfte Perſontfikatlon der nationalen 
Ehre und des milltäriſchen Ruhmes ist!! „Noblesse oblige 
heißt es; wenn man alſo auf ſeinem Schilde die glänzenden 
Namen von Marengo, Auſterlitz und Jena trägt, kann man nach 
Sedan nicht mehr ruhiger und gleichgiltiger Zaſchauer bleiben.“ 
Dieſe Rodomontade iſt der würdige Schluß des Machwerks. — 
Am Sonnabend fand die zweite Reichtagsſoirée beim Fürſten 
Bismarck ſtatt. Von der Zentrumspartei waren viele Abgeordnete 
ecſchienen, unter ihnen Biſchof v. Ketteler, Moufonz, Windthorſt 
(Meppen). Letzterer befand ſich längere Zeit mit dem Fürften 
Bismaick im Geſpräch. — Die ſeit mehreren Wochen vorbe⸗ 
reitete Arbeitdeinftelung der Schuhmachergeſellen iſt jeit heute 
früh zur Thatſache geworden. In einer heut Vormittag ab⸗ 
gehaltenen, von mehr als 2000 Geſellen beſuchten Verſammlung 
wurde konſtatirt, daß in den meiſten der großen Werkſtätten 
die Arbeit ganz ruht, in anderen die Geſellen nur noch die ber 
gonnene Arbeit vollenden, einzelne der mittleren und kleinen 
Meiſter dagegen den Forderungen der Geſellen (25 Prozent 
Lohnaufbeſſerung auf Grund eines von den Meiftern zu unter⸗ 
ſchreibenden Reverſes) bereits nachgegeben haben, jo daß bei ihnen 
die Arbeit fortgeſetzt wird. — Was die Mittel zur Dur führung 
des Strikes anlangt, deſſen Dauer die Geſellen auf höchſtens 
14 Tage ſchägen, fo jollen die Unverheiratheten bewogen werden, 
Berlin zu verlaſſen, zu welchem Behufe ihnen außerhalb Be⸗ 
iS äftizung nach Mö lichkeit nachgewieſen wird. Die Verheiratheten 
werden je nach dem Bedürfniß und Vermögen aus der Strike⸗ 
kaſſe unterſtützt. — Die Meifter wollen zwar eine allmälig auf- 
fteigende Lohnerhöhung gewähren, lehnen aber die Unterzeichnung 
ded Reverſes unter allen Umſtänden ab und beanſpruchen, mit 
den einzelnen Geſellen, nicht mit der Geſammtheit derſelben zu 
verhandeln. — Diele Propofitionen find zwar von den Geſellen 
rundweg abgelehnt, doch if trozdem die Möglichkeit noch nicht 
ganz verſchloſſen, daß ſchließlich doch noch ein gütliches Abkommen 
na id beiden Theilen getroffen wird. 


eibt 


chreib 
— 


aft, keine Autorität. Nur das 


10 Uhr Vok mittag angenommen 


— Wie die „Kreuzztg.“ hört, hat der Reichskanzler Fü 
Bismarck dem Bundesrathe eine Vorlage in Betreff 2 Noi. 
wendigkeit der Errichtung eines Parlamentsgebäudes ge⸗ 
macht. Als das zunächſt vorliegende Projekt wird darin von 
Neuem der Bau in dem Garten des Bundeskanzleramtes, Wil⸗ 
helmsſtraße 74, bezeichnet; für den Fall eines rößeren monu⸗ 
mentalen Baues dagegen vornämlich auf zwei rundſtücke hin⸗ 
gewieſen: nämlich einerſeits auf die Verbindung des Reichstags⸗ 
gebäudes mit dem preußiſchen Parlamentsgebäude auf dem ſehr 
ausgedehnten Terrain der Porzellanmanufaktur, andererſeits auf 
den Theil des Königsplatzes, welcher jetzt von der Raczynski⸗ 
Galerie theilweiſe eingenommen wird. 5 
— Auf Befehl des Königs von Sachſen, hat das zweite 
Grenadier⸗Regiment Nr, 101, König Wilhelm von Preußen, 
fortan den Namen „2. Grenadier⸗Regiment Nr. 101 Kaifer 
Wilhelm, König von Preußen“, zu führen. 
tesacker eingeweiht, auf welchem die während der Belagerung 
von Zoul Gefallenen, ſowie die als Opfer für das deutſche Va⸗ 
terland in den dortigen Lazarethen an ihren Wunden und Krank⸗ 
heiten verſtorbenen deutſchen Krieger ihre Ruheſtätte fanden. 

Die Stätte wird für alle Zeiten deutſches Eigenthum bleiben, ift in 
Duadratform erbaut und mit feſten, ſoliden Mauern umgeben. An der In⸗ 
nenſelte derſelben find die aus Eichenholz gefertigten Kreuze der dort ruhen · 
den 78 Krieger, von denen die Mehrzahl aus Mecklenburgern und Nord. 
deutſchen, ſowie aus 10 Baiern deſteht, mit Namen, Helmath und Abthet- 
lung, in der fie gedient, verſehen, an allen vier Seiten angebracht. In der 
Mitte des in überraſchend kurzer Zeit ſchön planirten und das Bild eines 
reizenden Blumengarten darſtellenden gehelligten Ruheortes befindet ſich ein 
ſteinernes, würdiges Denkmal mit aufgefegtem Kreuze. — Der preuß. Dl⸗ 
viſtonsprediger aus Nancy hielt in Gegenwart der ganzen Garalſon, wel ⸗ 
cher fig das Perſonal der dortigen batriſchen Etappe angeſchloſſen hatte, die 
Einwelhungsrede worauf eine Kompagnie des Füfilier „Regts. Nr. 39 den 
ſch ummernden Kelegern die letzte Ehre durch die gebührenden drei Ehren ⸗ 
ſalven gab, welche auch von drei aufgefahrenen Geſchutzen erwidert wurden. 

— Gegenüber anderen Gerüchten erklärt die „Nordd. Allg. 
3.°: Der zum 28. und 29. d. M. nach Ratzeburg einberufene 
Landtag der Lauenburgiſchen Rilter⸗ und Landſchaft, wird 
zwar u. A. über verſchiedene, mit der Einverleibung Lauen⸗ 
burgs im Zuſammenhang ſtehende Fragen Beſchluß zu faſſen 
haben, übe welche eine Einigung vor Zeftftellung des @elep 


Hin 1 


tag nicht zugegangen. Pr 

— Der demokratiſche Wahlverein, welcher bekannilic ind Leben 
trat, um die Wahl Dr. Joh. Jakody's und der Geſinnungsgenoſſen deſſel⸗ 
den in Berlin durchzusetzen, hat ſich jetzt unter dem Namen „Demokratiſcher 
Wahlverein“ konſtitufctt und zum erſten Vorfitzenden Dr. G. Weiß, zum 
zweiten und dritten Dr. Semann und Hrn. Lehmann erwählt. Schriftſug 
rer find die HH. Dr. Vogt und Meilitz, Kaffiser Hr. Falk II. In der nach ſten 
Vereinsfigung am 28. April im Untverfum wird der Abg. Sonnemann ti: 
nen Vortrag halten. 

— Bekanntlich 
„Deutſchen Reichspartei“ (Freikonſervative) gehörig, gegen die Agträge der 
Ulteamontanen geiprohen, In Folge deſſen wird nun dem hieſigen katdo⸗ 
liſchen Blatte „Germania“ von Breslau geſchriehen, daß das Au l treten der 
ſchleſiſchen katholiſchen Malteſer im Reichstage den Bürftbifcof - 
Dr. Heinrich Förſter fo betrübt hätte, daß derſelbe ſchon Schritte getan 
hatte, um feinen Austritt aus der genaunten Genoſſenſchaft zu veranlaſſen. 
Als iudeß dieſes fein Vorhaben unter den ſchleſiſchen Malteſern bekannt ger 
worden, hat ſich eine Deputation, beſtehend aus dem Herzoge von Ratibor 
und den Grafen Driola und Frankenberg, zu ihm begeben, um ihn zu er 
ſuchen, er möge fernerhin im Ritter Orden verbleiben. Der Fücſtbiſchof 
bat ſich in Boige deſſen bewegen lafſen, von feinem Vorhaben abzufteden. 

Köln, 22. April. Dr. Fr. Michel is, der aus dem erſten 
Reichstage bekannte Profeſſor der Theologie aus Braunsberg, 
hielt 7 einen Vortag über „die gegenwärtige Lage der 
katholiſchen Kirche und die Ausſichten für die Zukunft.“ Das 
Intereſſe des Gegenſtandes und die Perſoͤnlichkeit des Vortra⸗ 
genden hatten eine große Zuhörerſchaft verſammelt. Am Schluſſe 
erklärt Redner, er würde ſich durch die Exkommunikation nicht 
irre machen laſſen, ſondern fortfahren in dem großen Kampfe, 
an welchem ſich bis jetzt noch zu Wenige aus der Geiſtlich keit 
belheiligten. Er forderte die Verſammlung auf, eine Adreſſe an 
Dollinger zu unterſchreiben und verließ die Tribüne unter der 
lebhafteſten Zuſtimmung. 1 

Oeſterre ich. 

Wien, 22. April. Für die Einladung, die Biſchof 
Rüdiger von Graz erhielt, nach Hof zu kommen, wurde eine 
Formel gewählt, die nach einer beabſichtigten Maßregelung aus⸗ 
ſehen ſollte. Es hieß der Biſchof ſei berufen ad audiendum 
verbum Imperatoris. Mithin ſchien es ſich um einen Verweis 
handeln zu ſollen, den Biſchof auf den rechten Weg zu führen 
und den Frieden zwiſchen ihm und der Staatsgewalt zu fichern. 
Das iſt jedoch nicht beabſichtigt geweſen, Biſchof Rüdiger iſt 
nur zu einer Konferenz wegen des Unterrichtsgeſetzes geladen 
und wird hier allerdings Gelegenheit haben, ſeinen Standpunkt 

egenüber dem Staats eſetz geltend zu machen. Daß der Kon⸗ 
fl der bereits offen genug vorhanden iſt, hierdurch ſeiner 
Löſung einen Schritt näher geführt wird, liegt auf der Hand. 


Frankreich. 
„Sleècle“ jagt: . 
16. i n 
N feierte, umgaben Nationalgarden die Kirche 
Satriftet ein. Während dieſer Zeit nahm 
zum Kultus gehörende Gegenſtände weg. 


Paris. 

Am Sonnta 
St. Vincent de N) 
und ſchloſſen die Prisjter in der 
Wir missen agen dag eder der Prieſter verdaftet wurd Die 
ir müſſen hinzufügen, . . urde. — a 
ſeßt in dieſem Augenblicke obngefäßr ſechszig Prieſter in g 

a 7 Zahl der in Mazas, La 3 94 f rg 


5 Uhr, als man eben in der Kirche 


In Toul wurde am g. April ein deutſcher Got. 


den an 


haben einige katholiſche Edelleute aus Schleſten, zur a u 0 


Santé und ann 


derswo eingekerkerten Priefter nicht. — Im „Bien public“ lieſt man; Die Ta 


— 


b ——— 


1 des Priefters von Notre Dame de Lorette wurde eingeſperrt. 
icht iſt fie es noch. Man läßt ihr die Nahrung durch ein Fenfter zu ⸗ 
kommen. — Das Kirchſpiel Saint Roche hatte ein Sat, zu deſſen Roften 
die reichen jungen Damen des Kirchſpiels beitrugen. In der Nacht, welche 
der Einſchl ‚sung der Kirche und des Presbyteriums vorherging, drangen 
Nationalgarden in das Aſyl ein, zwangen bie Directriee und bie aufgenom⸗ 
menen jungen Mädchen, aufzuftehen, bemächzigten ſich der Kaſſe, welche 1800 

Fr. enthielt und nahmen felbft di: Betttücher mit fort. 

Das offizielle Blatt enthält wieder eine Reihe von Verord⸗ 
nungen, Noten ꝛc., welche vom General Cluſeret ausgehen. Eine 
der Noten, welche vom 19. datirt iſt, beweiſt, daß es mit der 
Munition zu Ende geht. Der General⸗Kriegsminiſter beklagt fich 
nämlich darin, daß die Forts in verſchwenderiſch mit den Ku⸗ 
geln (das Fort Vanvres hat ihm zufolge allein 16,000 ver- 
braucht) umgehen und daß man deshalb in Zukunft ihnen nur 
noch die Wulfzeſchoſſe zur Verfügung ſtellen wird, welche fie zu 
ihrer Vertheidigung unumgänglich nothwendig haben. 

Das in St. Germain erſcheinende „Journal de Paris“ 
vom 15. April theilt mit: Man weiß ſchon, daß die Preußen 
einen Artilleriepoften mit Kanonen auf dem Punkte aufgeſtellt 
haben, wo die Nordbahn aus der Ringmauer von Paris heraus⸗ 
irſtt. Die Garniſonen von Maiſons, Alfot, Charenton und die⸗ 
fer ganzen Region find verſtärkt worden. Kavalleriepoſten find 
an mehteren Punkten der Linie von Rouen aufgeſtellt worden, bes 

an der Brücke, die man Brücke der Marne nennt, Mas 
rg FE gg 11% auf der ganzen Halbinſel des Vefinet 
und beſuchen Argenteuil, Beſons, Houilles, Carriere, Saint 
Dents, Chatou, Croiſſy. In Saint⸗Denis {ließen Patrouillen 
die öffentlichen Anſtalten und Magazine um 8 Uhr. £ 

Paris. Am 21. dauerte der Kampf in Neuilly mit 
ungewöhnlicher, Hartnäckigkeit fort. Die Föderaliſten, die von 
Dombrowöki fortwährend angefeuert wurden, ſchlugen ſich mit 

roßer Hartnäckigkeit. Am 20. Abends hatten die Verſailler /. 
en von Neuilly, auch das ſogenannte Sablonville, das ganz 
dicht in der Nähe der Thore Ternes und Neuilly liegt, b eg 
Die ganze Nacht und den folgenden Tag über dauerte der 
Kampf fort. Mehrere Häuſer in Neuilly geriethen in Brand. 
Die Zahl der Bewohner dieſes unglücklichen Ortes, welche um⸗ 
ekommen find, ſoll ſehr beträchtlich ſein. Viele wurden in den 
ellern von den Soldaten der beiden ſtreitenden Parteien er⸗ 
mordet, darunter auch eine Deutſche, die bei einem deutſchen 
Banquier, der jedoch naturaliſirter Franzoſe tft, in Dienſten 
ftand und in deſſen Haufe, geblieben war. In Adnieres 
chlug man ſich am 21. ebenfalls wieder. Ein Verſuch der Ver⸗ 
fall, um ſich an der Eisenbahnbrücke feſtzuſetzen, ſoll miß⸗ 
lungen ſein. Die Foͤderaliſten legen dort Verſchanzungen an. 
Die Verluſte der Foͤderaliſten in Asnières, beſonders in Neuilly, 
ſind ſehr bedeutend. In eine einzige Ambulanz der Avenue 
lau wurde am 21. 117 Leichen gebracht. Der Barrikaden⸗ 
bau in Paris dauert fort. Man errichtet jetzt deren um den 
Plaz Pereire; dieſelben ſtehen mit denen in Verbindung, wel 
man hinter dem Thor Neuilly längs der Ringmauer Eiſenbahn 
rt und die eine Art von zweitem Wall bilden. Dieſe 
Erſtaden beſtehen theilweiſe aus Mauerwerk und Erde und 
d durch einen breiten Graben gedeckt. Die Mitte des Walles, 
R Dem Over Lerseo fügen, [u 
mit Mörſern beſetzt werden. Um den Arc de Triomphe herum 
(der, nebenbei geſagt, jetzt bedeutend gelitten hat) wird eine 
Art von Fort errichtet, das dem Mont Valérien antworten ſoll. 
Das Bombardement der Verſailler richtet fortwährend großen 
Schaden in Paris an. Die Bomben fallen jetzt bis zum In⸗ 
duſtrie⸗Palaſt in den Champs Elyſées hin und erreichen auf 
der anderen Seite den oberen Thel des Faubourg St. Ho⸗ 
noré und den Boulevard Haußmann, der vom oberen Theil 
der Straße des genannten Faubourgs en der großen Oper 
führt. Die Kugeln fielen bis zu Nr. 163 des Boulevards 
S Die ruffiſche Kirche, die ebenfalls am oberen 

e des Faubourgs St. Honoré liegt, erhielt ebenfalls eine 
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ombe. 

Das offizielle Blatt der Kommune enthält ein Dekret, wo⸗ 
nach eine Kompagnie bürgerlicher und militäriſcher Luft⸗ 
ſchiffer gebildet werden fol, beſtehend aus einem Kapitän (mit 
300 Franken Gehalt per Monat), einem Lieutenant (mit 200), 
einem Unter⸗Lieutenant (mit 150), einem Sergeanten, zwei Unter⸗ 
Sergeanten und zwölf Luffſchiffern. Dieſe Kompagnie fteht 
unter dem direkten Befehle des Kommandanten der Exekutiv⸗ 
Kommiſſion. Jules Durnof iſt zum Kapftan und Nadar zum 
Lieutenant der Luftſchiffer ernannt. Das Dekret iſt hauptſäch⸗ 
lich dadurch motivirt, daß der Verkehr zwiſchen Paris und einem 
Theile des Auslandes und der Provinz behindert iſt, und man 
Mittel und Wege ſucht, um durch Journale u. ſ. w. gegen die 
V 1 5 der verſailler Regierung aufzutreten und die 

heit bekannt zu machen. Außerdem ſollen die Luftballons 

Erkennung der feindlichen Stellungen benutzt werden. In 

aris iſt man jedoch vielfach der Anſſcht daß die Kommune 
nur deshalb den Luftſchifffahrtsdienſt herſtellt, um in einem ge⸗ 

benen Augenblicke ſich dieſes Weges zu bedienen, um der ihr 
— Strafe zu entrinnen. 

Viktor Hugo warnt in einem dem „Rappel“ zugeſchickten 
Gedicht vor politiſchen Gewaltthätigkeiten; es fragt ſich, ob ſich 
die Kommune von den Verſen des gefeierten Dichters getroffen 
fühlen wird. Der „Rappel“ meldet weiter: „Das Hotel der 
Invaliden iſt einer Durchſuchung unterzogen worden. Eine 
ſtarke e von e umzingelte das Gebäude 
und ſchloß alle Auszänge deſſelben; dann durchforſchten Abge⸗ 
ſandte der Kommune die inneren 
genwart 
ern, in den Kellern verwahrten Pulver- und ſonſtigen Muni⸗ 
tions Vorräthe auf. Sie ſuchten auch nach den Reliquien Nas! 
poldons, aber fie fanden in der Krypta des kaiſerlichen Grabes 
weder den Degen, 1 die Krone, noch den Hut des entſchlum⸗ 
merten Cäſar. Der Neffe hatte fie bei Beginn des Krieges in 
Sicherheit gebracht.“ 

Man bemerkt unter den höheren Offizieren neben Dom⸗ 
browski noch mehre fremdartige Namen; der „Vengeur“ beeilt 
ſic daher zu erklären, daß der Oberſt La Cecilia in Tours 

eboren und ein ebenſo bedeutender Gelehrter als Militär, der 
Ober Okolowitz aus Vierzon gebürtig, alſo ein Landsmann 
Felix Pyat's, und ein junger, kampfluſtiger Soldat ſei. Dem⸗ 
ſelben Blatt zufolge würde die Kavallerie der Armee von Paris, 


ume und nahmen in Ge⸗ 


des Generals Martimprey ein Inventar der ungehen - 
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die ſchon jetzt 8 Schwadronen ſtark ſei, binnen wenigen Tagen 
auf das Doppelte gebracht werden. — Beſondere Verdienſte 
werden dem Oberſt Roſel, Generalſtabschef von Cluferet, zu⸗ 
geſchrieben, derſelbe ift ungefähr 30 bis 35 Jahre alt und war 
einer der ausgezeichnetſten Schüler der polytechnſſchen Schule. 
Als Kapitän vom Generalſtabe in Metz bei der Uebergabe dieſer 
Feſtung wollte er die Kapitulation nicht annehmen und ergriff 
die Flucht. In Tours angekommen, wurde er von Gambekta 
zum Oberſten befördert und jetzt ſoll er die Operationen in 
Paris eigentlich leiten. Im Innern von Paris wird jetzt ein 
ganzes Syſtem von Barrikaden ausgeführt. Die Befeſtigungen 
des Vendomeplatzes und det Stadthauſes ſind nach allen Re⸗ 
eln der Techulk bedeutend verſtärkt, an der Ecke der Rue 

ſtiglione und der Rue de St. Honoré iſt eine neue Barri⸗ 
kade angelegt worden und an allen Kreuzwegen zu Füßen des 
Montmartre, an der Place Rochechouart, Clichy, Pigalle u.. w. 
erheben ſich foͤrmliche mit Mitrailleuſen, Siebenpfündern oder 
ſelbſt mit Mörſern ausgeſtattete Redouten. 


Italien. 

Nom, 16. April. Es thut wirklich noth, daß unſere Re⸗ 
terung den Mönchen und Nonnen etwas ſtrenger auf die 
inger ſchaut als bisher. So erfahre ich aus ſicherer Quelle, 

daß die Bibliothek des zur Aufhebung beſtimmten Apoſtelklo⸗ 
ſters, in welchem das Kriegsminiſterium untergebracht werden 
ſoll, von Tag zu Tag kleiner wird. Man ſagt, die Moͤnche 
hätten bereits alle werth vollen Druckſchriſten und die vorhande⸗ 
nen Manufkripte beiſeitegeſchafft. Natürlich wird nur ad majo- 
rem Dei gloriam geſtohlen. — Rom ſoll in einem Umkrelſe 
von 5000 Meter von 23 Forts umgeben werden und eine 
Zitadelle den Monte⸗Mario kroͤnen; 2⸗ oder 3000 Meter von 
den Mauern ſollen 14 weitere Forts gebaut werden. Was ſagt 
aber der Finanzminiſter dazu? (D. A. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 20. April. Der Text der Vorlage, welche 
bankerotte Peers ihres Sitzes im Oberhauſe be 
raubt, liegt vor. Die Bill iſt vom Lord⸗Kanzler eingebracht 
und beſtimmt im Entwurfe, daß jeder Peer, der Bankerott 
macht, von ſeinem Sitze und feiner Stimmberechtigung ausge 
ſchloſſen ſein ſoll, bis ſeine Angelegenheiten endgiltig erledigt 
find. In Betreff der Repräſentalivpeers von Irland und 
Schottland iſt ferner verfügt, daß der Zuſtand des Bankerotts 
die Wählbarkeit für das Oberhaus ausſchließt. Da die Vor⸗ 
lage rückwirkende Kraft hat, ſo find die zur Zeit, wo ſie durch⸗ 
geht, im Zuſtande des Bankerotts befindlichen Peers mit unter 
die Beſtimmungen derſelben einbegriffen. 

and und Polen. 

!! Petersburg 19. April. Nach einem Erlaß des Juſtiz⸗ 
Miniſters ſollen die in Rußland eingeführten Schiedsgerichte 
auch in Polen, in den Oſtſeeprovinzen und überhaupt in allen 
zum Reiche gehörigen Landeziheilen, wo fie bis jetzt noch nicht 
beſtehen, vom 1. Oktober d. J. ab eingeführt werden. Für je 1500 
i ein aus . e 
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welcher neben der Landesſprache auch der ruffiſchen Sprache voll» 
ſtändig mächtig und mit 300 Rubeln zu beſolden iſt Einrich⸗ 
tung und Uaterhaltung des Amtöburenus ſteht der Gemeinde zu 
und haben die Gerichtsinſaſſen keinerlet Sporteln, ſondern nur 
Kopialien und baare Auslagen bei Gerichtsfällen zu tragen. In 
Geldſachen hat das Schiedsgericht nur bis zur Höhe von 50 
Rubeln Kompetenz, ſonſt aber hat es die Entſchekdung in Po⸗ 
lizei⸗, Injurien⸗ und ſonſtigen Streitſachen gleich den jetzigen 
Bezirksgerichten 3. Klaſſe, die dann aufhören, ſobald die Schirdsge⸗ 
richte thätig ſein werden. Mit dieſer Eintichtung wird die 
Ruffifizirung der noch nicht vollſtändig einverleibten Landestheile 
wieder um einen wichtigen Schritt weiter geführt. — Mit der 
Einführung der Schwürgerichte nach preußiſchem Mufter fol 
nunmehr in Petersburg und den größern Gouvernementoflädten 
ernſtlich vorgegangen werden. Das Projekt der Einführung von 
Schwurgerichten mit für gewiſſe Bezirke beſtimmten Geſchwornen 
ſcheint nicht Anklang gefunden zu haben. 

Warſchau, 23. April. Die „ruſſiſche Petersb. Ztg.“ 
nimmt von der unlängſt in Berlin erſchienenen ruſſenfreundlichen 
Broſchüre ener und Rußland“, deren Beſprechung ſie 
mehrere Leitartikel gewidmet hat, nun, wie ſie ſagt willkommene 
Veranlaſſung, die biedern deutſchen Nachbarn wegen ihrer Be⸗ 
fürchtungen vor den ruſfiſch⸗panſlawiſtiſchen Beſtrebungen zu be» 
ruhigen. Nachdem das Blatt nachgewieſen hat, daß die pan⸗ 
ſlaviſtiſche Idee weiter nichts als ein utopiſches und an 
Wahnſian grenzendes Hirngeſpinſt überjpannter Idiologen und 
e ſei, deſſen Verwirklichung, falls ſie je von der 
ruſſiſchen Regierung verſucht werden ſollte, Rußland ebenſo wie 
allen übrigen Slaven nur zum Verdruß gereichen würde, fährt 
es in der Charakleriſirunz des ruſſiſchen Panſlavismus alſo fort: 

Unſer ruſſiſcher Panſlabismus hat es nie vermocht, fih von dem 
archäologiſchen Moder frei zu machen. Seine Träume rieczen einerſeits nach 

der Kronfk, andererſelts erheben ſie ſich nicht über kindiſches Geſchwäß und 
find in foferm unſchuldiger X tur, als ſie völlig finnlos find. Unſer Na⸗ 
turell bringt das einmal fo mit ſich, daß wir, wenn uns ein Gedanke, und 
wäre er noch ſo phantaſtiſch, in den Kopf kommt, wir ihm hätſcheln und da- 
mit ſplelen, wie das Kind mit der Puppe. Man giebt dem Kinde gern 
ein Spielzeug in die Hand, um es nur ſtill zu erhalten, iſt es herange⸗ 
wachſen, ſo wird es ſchon verſtändiger werden und das kindiſche Spielzeug 
wegwerfen. Das Hätfeln und F indedrücken mit den ſlaviſchen Brüdern, 
die unaufhörlichen Zywlo⸗ Zdramie- und Slawarufe, die flawiſchen leben 
den Bilder und die ihre Darſtellung begleitenden Knittelverſe, das Alles 
haben die denkenden Ruſſen ſchon lange als ein leeres Spielwerk erkannt, 
das zwar langweilig, aber eine unſchuldige Dummheit iſt. Diesen kindiſchen 
Schwäßtreien unſerer Panſlaviſten und ihren ſchalerhaften Stylübungen 
über. das panſlaviſche Thema legt man aber in Europa elne 
überaus ernſte Bedeutung del. Die Europäer glauben fteif und 
feſt daß in Rußland ein: flaviſche Bewegung in der Entwickelung 
begriffen ſet, und erbliden die Symptome derſelben in dem vor 
einigen Jahren in Moskau in Szene gelegten Slawenkongreß in dem Thun 
und Treiben der Slamen-Romites und ihren begeiſterten Reden. Men fieht, 
die Myftifllatiom iſt vortrefflich gelungen. Am ſtärkſten regt fi die Sla⸗ 
wenfurcht in den Deulſchen, die in unſern Neale Don Qulgotten 
in Papprüſtung und mit hölzernem Schwert echte Ritter des Slawenordens 
ae und an ihrem gefährlichen Aagriff nicht mehr zweifeln. Die falſchen 
tter, als fie ſahen, daß man fie für echte hielt, — * an an ihre Miffion 
u glauben und die Mole von 1 der panſlawiſtiſchen Idee zu ſpielen. 
immt man aber den gefunden Wenſchenverſtand zu Hilfe und wartet man 
ruhig ab, dis der künſtlich aufgewirbelte Staub ſich gelegt hat, fo wird 
man ſich überzeugen, daß das Alles weiter nichts if, als eine — Selfenblaſe.“ 


Deutſcher Reichstag. 


21. Sitzung. N 
Berlin, 24. April. Eröffnung um 11 uhr. Am Tiſche des Bun 


dezrathes Fürft Bismarck, Delbrück, Camphauſen, Michnelis, die Minifter 
v. Pfrezſchner, v. Frieſen, v. Mittnacht u. A. Die Tribünen find, wie 
immer, überfüllt. Abg. Elben (Württemberg) bringt folgende Interpellation 
ein: „Durch den Krieg des Jahres 1870 iſt der Abſchluß der Id Beendi- 
gung nahen Vorbereitungen für den Bau der St. Gotthard⸗Elſenbahn ver⸗ 
hindert worden; die früher ſeſtgeſetzte Friſt zur definitiven Genehmigung der 
nothwendigen Subſidien iſt am 31. Januar 1871 abgelaufen. Das Geſeß 
des Nordd. Bundes vom 31. Mai 1870 bedarf, wie dies in der Vereinba⸗ 
rung mit Baden vom 15. November 1870 anerkannt iſt, einer Abänderung. 
Durch die Gründung des deutſchen Reichs, durch die feftere Geſtaltung — 
der wirthſchaftlichen Einheit Deutſchlands, durch die Wiedergewinnung der 
induſtriell fo bedeutenden Provinzen Elſaß Lothringen hat das Infereſſe 
Dautſchlands an dem großen internationalen Unternehmen ih namhaft ge⸗ 
ſteigert. Es iſt deshalb vom höchſten Werthe, die bisher aufgewendete Ar⸗ 
beit jetzt zu krönen durch die definitive Sicherung eines großartigen Friedens⸗ 
werkes, deſſen Zuſtandekommen dem deutſchen Reiche zur Ehre, deſſen Voll⸗ 
endung ganz D utſchland zu weſentlichem Vortheil gereichen wird. — In 
dieſem Sinne erlaube ich mir an den Herrn Reichskanzler die Anfrage zu 
ſtellen: 1) If die am 31. Januar d. J. abgelaufene Friſt zu Beſchaffung 
der Subſidien für den Bau der St. Gotthard⸗Eiſenbahn rechtzeitig und mit 
Zustimmung aller Bethelligten verlängert worden! 2) Steht eine Vorlage 
ur Regelung der Betheiligung des deutſchen Reichs, in Abänderung des Ge⸗ 
lebe des Nordd. Bundes vom 31. Mat 1870, für dieſe oder die nächſte 
“nen 05 n ag Ip feine Juterpellation b 
Nachdem Abg Elben ſeine erpellation begründet erklart Prä« 
ſident Delbrück: Die erſte Frage der Juterpelalſon 945 i zu beben, 
Es iſt am 15. Januar d. J, alſo rechtzeitig eine Zufapakte zu dem 7 
trage vom 20. Juli unterzeichnet worden, durch welche die Friſt vom 31. 
Januar d. J. bis zum 31, Oktober d. J. verlängert worden ift, Die zweite 
Frage der Interpellation habe ich gleichfalls zu bejahen. Ich zwefle zwar, 
daß «8 möglich fein. wird, im Laufe der gegenwärtigen Seſſſon, 1 eine 
ſolche Vorlage einzubringen, aber jedenfalls wird ſie in der nächſten Seſſion 
und ats ſo erfolgen, daß das Haus darüber beſchließen kann. 
eifa 


) 

Damit iſt der Gegenſtand der Interpellation erledigt. Es folgt — 
Tagesordnung gemäß die dritte Berathung des Geſetz Entwurfs, betreffe 
die Beſchaffung weiterer Geldmittel zur Beftreitung der durch den 
Krieg veranlaßten außerordentlichen Ausgaben. Das Wort verlangt der 

eich kanzler Fürſt Bismarck: Da ich 

über dieſe Frage nicht an weſend fein konnte, ſo erlaube ich mir deute, einige 
Ergänzungen zu den Motiven nachzuholen. Die verbündeten Regierungen 
durften bei Adſchluß des verſalller Praliminarfriedens ſich der Hoffnung 
bingeben, daß ſowobl die Ausführung dieſes Vertrages, als auch die Er⸗ 
gänzung deſſelben durch einen definitiven Friedensvertrag weſentlichen Schwie⸗ 
rigketien und Störungen nicht ausgeſetzt fein würde. Ste glaubten des halb 
mit reuen finanziellen Forderungen in dieſer Seſſion nicht vor den Reſchs⸗ 
tag treten zu bürjen, indem fle zu hoffen berechtigt waren, daß ſowohl dis 
Jungen der franzöſtſchen Regierungen für die Verpflegung der deutſchen 
Truppen in Frankreich regelmäßig, als auch die erſten Zahlungen auf die 
Some ia rechtzeitig erfolgen würden. Wie ich äußerlich ver⸗ 
nommen habe, we ich kürz vor Ausbruch der pariſer Bewegung von 
Seiten der franzonſchen Regierung Veranſtaltungen geitoffen, die erſten 
zwet Milllarden der Kriegsentſchädigung in verhältnigmähig kurzer Zeit zu 
zahlen und dadurch die dedeutende Verminderung der Okkupation herbel⸗ 
zuführen, welche von den erſten Zahlungen abhängig gemacht war, wen 

auch, wie ich belläuſig demerke, um einem vielverbreſteten Wee 
zu begegnen, die bloße Zahlung einer halben Milliarde von Seiten Fran 

reichs noch gar keine Räumung, auch nicht die der Forts vor Paris, nach 
ſich ziehen würde (hört! hört); es gehört da u noch eine andere Vorbe⸗ 
dingung, nämlich der definitive Frledensſchluß, der vorher erfolgt ſein muß, 
Es heißt im Art. 3 das zweite Alina: L’evacuation des de 
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treit de naix definitif at le naiemant du premier 
Indeſſen der Beücl, der in dleſer Leſtimmung auf einen baldigen Abt 
des deftaltiven Friedens liegen konnle, erwelſ fi bisher als nicht 800 
lui wirkſam, Ich kaun nicht ſagen, daß die Verhandlungen in B ie 
den raſchen Sortzang nehmen, den ich von ihnen unter dieſen Umſtänden 
erwartet hätte, ich kann mich im Gegentheil dem Elndrucke nicht perſagen, 
als ob die franzöſiſche Regierung 21 der Hoffaung hingabe, zu einer ſpa⸗ 
teren Zelt, wo Me mehr erftarkt ſein würde, andere Bebit als 740 
zu erlangen. (Hört!) Verſochen, die Bedingungen des Prälfminarfrit 
abzuſchwächen, würden wir uns in keiner Welſe hingeben, nach welcher 
Richtung dieſelden auch geſchehen möchten (lephaftes Bravo!) ſei es im 
territorlalen, ſei es im finanztellen Theile der Abmachungen. 

Als Bürgschaft gegen eie andere Gefahr, die ſich aus einer über 
mäßigen Vergrößerung er franzöflfgen Armee durch Verbindung der wäß⸗ 
rend des Winters zur Armee einberufenen Elemente und der wieder ent⸗ 
laſſenen Kriegsgefangenen ergeben konnte, war von unſerer Seite zu⸗ 
erſt vorgeſchlagen worden, die ſämmilichen Krlegsgefangenen ſollten — 115 
Difiziere auf Ihr Edrenwort, die übr gen auf das Wort der franzöſſſchen 
Regſerung — verpflichtet fein, bis zum definitiven Frtedensſchluß reſp. bis 
zu deſſen Ausführung nicht in der fran zöſtſchen Armee Dienfte zu nehmen. 
Tieſe Bedingung wurde von den franzöſſſchen Unterhändlern abgelehnt, in⸗ 
dem fie dieſelde einerſeits verletzend für die Armee fanden und andererſeits 
auch wehl ſchon damals glaublen, diefer Armee im Innern zu bedürfen und 
fie deshalb vollzählig erhalten zu müſſen. Es wurde deshalb von den fran⸗ 
zöſiſchen Uaterhändlern und namentlich von Herrn Thiers als 
unſere Forderungen und als Garantie gegen die Gefahren, dle 
ten, der Vorſchlag gemaczt, daß die franzöſiſche Armee bis zur Ratifikation 
des definitiven Friedens hinter der Lolre internirt bleiben ſollte, 0 daß 
zwiſchen der Seine und Loire ein breiter neutraler Stiſch zwiſchen beiden 
Heeren geweſen wäre, der nicht überſchritten werden durfte, ſo daß die Ueber⸗ 


Erſaß für 


ſchreltung der Loire durch einen irgendwie beträchtlichen franzoͤſiſchen Trup⸗ 


pentheil ſofort das Signal zur Erneuerung des Krieges, d. h. di . 
digung der Abſiczt ſeitens der ſranzoͤſiſchen Regierung, den Atleg 9 
ern, fein würde. Wegen der beſonderen Verhältniſſe von Paris wurde eine 


Ausnahme ſtipulirt dahin, daß 40,000 Mann franzöſiſche Truppen in Paris 


zur Aufrechterhallung der Ordnung bleiben konnten. 
franzoͤſiſchen Armee zwiſchen der Seine und Lolre, alſo 
— 10 ee a hen nicht zuläſſig. 

e Unruhen in Paris ausgebrochen waren und die fran en Tr 

ch nicht ſtark und zuverläſſig genug erwieſen hatten, — ae 
die Reglerung mit der wir den Prältminarfrieden geſchloſfen hatten, zus 
Ausfüprung deffelden nur im Stande blieb, wenn ihr geſtattet wurde ſich 
wieder in den Besitz von Paris ; ı fig m und da fie dazu einer Truppen 
macht zwiſchen Seine und Loire bedurfte und ohne Zweifel einer bedeuten ⸗ 
deren als 40,000 Mann, fo habe wir gegen die Abweichung von den Sti⸗ 
pulationen, die in einer Truppenanſammlung dei Verſallles liegt, keinen 
Einſpruch erhoben. Aber es ift ſelbſtverſtändlich, daß in Folge des Verzichts 
auf die Garantien, auf die Ausführung der Gigenbedingung auch unſere 
Verpflichtung zur Auslieferung der Gefangenen einftweilen erlischt, d. 9. 
das Maß ihrer Erfüllung von unſerer Erwägung der Verhältniſſe abzan⸗ 
gig bleibt und unſere Verpflichtung voll erſt dann wieder eiatiitt, wenn die 
lien e 1 ae Lage fein wird, die Gegenſtipula⸗ 

on, e eine und Loire keine Arm alten 
er e e ae te zu halten, zu erfüllen. Wir 


Die Exiſtenz einer 
bei Werfailles, ifk 
Da indeſſen, nachdem 


wie es unſerer Verpflichtung entſprach, mit . 
laſſung der anlernen im beeiteften Aal fas — Anfang‘ Pe 1 
glaube, daß ungefähr zwiſchen einem Drittel und bie Hälfte ‚derjenigen, 
welche in unferer Gewalt waren, außer denjenigen, die wir nach el und 
Lothringen entlaffen haben, bereits ſich in Breipeit befladen werden. Dieſe 
Umftände machen ader nun leider einen welt erheblicheren finanzüllen Auf- 
wand für uns nothwendig, als wir bet Abſchluß der Briedenspräliminarien 
vorausſehen konnten. Ich ſpreche nicht von der länger dauernden Verpfle⸗ 
ung von immerhin 2 bis 300,000 Gefangenen, fondern der zwingende 

rund für die Märkere Ausgabe letzt in den inneren Verhältniſſe von Frank⸗ 
reich. Wir ſind durch die dort obwaltenden Verhältniſſen genöthigt, 
eine ſehr viel erheblichere Truppenmacht noch für die Dauer der Unruhen 


dort Reben 5 laſſen, als es damals dei Abſchltetzung des Präliminarfrie⸗ 


dens unſere Abſicht fein konnte. Man ſchätzt die Armeen der N. 
Verſailles auf über 100 000 Mann, ich 5 nicht, zu I, 1 
Einientruppen reſp. aus Nationalgarden deſtehend. Wenn die 
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N Bus gebildet haben. 


mit bieſer Urmet die Aufgabe, die fie ſich geftellt 


trauen wie uuf ihn 8 „ durchführt, fo ver- 


itat in Ausführung des Briedens; wenn ihr aber 
fo können wir unmöglich vorher aberſehen, welche 
erattonen pen und unter welcher Führung ſich in Frankreich 
aus den dort auf beiden „ ſeſtandthellen bilden können. 
5 r geben wollen — und nach fo großen 
Opfern it es Pflicht der Megierung, gantz ſicher zu gehen — fo faul dlei⸗ 
jeder Kombination von Streitkräften in 
unſerer Stellung gewachſen find. Das bedingt erhebliche finanzielle Bote 
um fo . als die die dalle Regierung ſich bisher nicht in der Lage 
au hlungen zu leite, die für die Unterhaltung 
N * unſeren Verzicht auf Naturalreguiſttionen ſtipu 
— wurden, nämlich 36 Millionen und einige Francs im Monat; daneben 
äuft die Verzinſung eines erheblichen Theis der Kriegskontributionen. Die 
£ lgkeitstermine im Monat und April find nicht eingehalten wor · 
nz aber es iſt ung die Bufage gegeben, daß am 25. d. M., alſo morgen, 
Me biöder aufgelau enen Nückſtände bezahlt werden follten, und daß am 
1, Mal der dann fällige Termin regelmäßig gezahlt werden würde. Wir 
d überzeugt, daß die franzöſiſche Regierung es zahlen wird, wenn fie in 
* Lage if (Heiterkeit), obwohl uns ſchwer begreiflich iſt, wie ſie es für 
kleine Summe nicht ſein könnte, da wir dat Geld meiſtentheils in 
Drantreich felbft ausgeben und daher nicht darauf deſtehen, es in Metall zu 
„ ſondern mit dem Erzeuguſß der alle Zeit bereitwilligen Banknoten 
zul vorlieb nehmen. (Heiterkeit) Aber wenn dennoch die Regierung am 
nicht im Stande fein ſollte, ihre Zuſage zu erfüllen ſo würde das für 
für das gegenſeitige Verhältniß zwiſchn Truppen und 
Einwohnern fo ſehr bedauetliche Verhältniß wieder eintreten, daß 
wir 8. Regnifitionen von Naturalien ſchreiten müßten, da 
die orſchüſſe, die wir unſererſeits zu dieſem Behufe der den 
zoſen obliegenden Verpflegung leiſten können, doch ihre Grenzen haben. 
wäre ja eine Möglichkeit für und, sorgfältig erwogen zu haben, dem 
lepigen Zuftande in Frankreich durch Eingreifen von unſerer Seite ein Ende 
zu machen; ich habe mich indeſſen nicht entſchließen können, Sr. Majeſtät 
be dieſem Mittel zu rathen (Bravo); ich muß befürchten, daß eine uner⸗ 
tene Einmischung in dieſe Verhältniſſe alle Theile gegen uns, ich will 
nicht ſagen einigen, aber doch einandern nähern würde, man würde nach 
er Art raſch bereit ſein, alle Uebel der Situation auf die Ein⸗ 
Baden des Auslandes zu ſchleben «ehr richtig) und ſich gegenwärtig mit 
— ung nous sommes frangais umarmen. Ich will das Wort nicht 
ten 5 eht zu weit, aber man pri ſich —— ri 
’ außerdem te ich u aß wir von dem ’ e 
Sr. M. der Kaiſer Ausgeel — — wir zu handeln gedenken, von dem 
Programme der eech in bie Angelegenheiten anderer Völker uns ent 
fernen (hört, bört ); ſelbſt in — Falle, wo die Verſuchung dazu uns fe 
nahe gelegt ift und wo unſer eigenes finanzielles Intereſſe fo ſehr dazu zu drängen 
ſcheint (Bravo). Ob es wirklich damit gewahrt werden würde, wenn wir 
uns in die Sache einmifchen und uns dadurch der Gefahr ausſetzen, daß uns 
die Aufgabe einer Regelung der Zukunft Frankreichs unter moralischer Ver⸗ 
antwortung zufallen könnte, das laſſe ich dahingeſtellt ſein, da ſie die Re⸗ 
erung eniweder, nachdem ſie Gegenſtand fremder Unterſtützung geworden 
it, ihre Poſitton wirklich unhaltbar findet oder doch fo unangenehm findet, 
daß ſie den willkommenen Vorwand ergreift, ſich zurückzuziehen und ſich der 
Verantwortlichkeit zu entlaſten, und dann würde es unſere Aufgabe fein, 
Mnächft- wieder eine neue Spitze von Frankreich entweder zu a oder zu 
aden (Heiterkeit), mit der wir den Vertrag ſchließc⸗ den. Ich 
der Meinung und habe bisher gefunden, daß die öffentliche Meinung 
wie ich glaube, die Majorität dieſer Berſammlung in dieſer ſchwierigen 
künftigen, theils auch in ihrer Gegenwart für und 
n La 


und, 
iner theils 

Kr Be dung tc e e, daß ſie in dieſer Lage findet, daß die 

Regierung in ihrer jetzigen Enthaltung das e . e a 


Die Zuſage einer Enthaltung um jeden Preis zu geben, halte ich nicht für 
ind ein t der St keit nach mehreren 
50 ee — Pa babe wir wg Auch und die Pflicht, 


is der 


cherſeits erlangen konnte, fo würde die jetzige 

- Er 4 ünſtigere fein. Ar hätte die riefen 

er n 

u nothwendig und die jetzt ſo bedrohlichen . nicht ger abt. Denn 
e n 


in Paris yon der franzöſiſchen Regierung unterdrückt würde, wird die Sach⸗ 
lage für Sauce eine günftigere ſein. Die blaue Republik ift für 
Frankreich auf die Dauer eine abſolute Unmöglichkeit. Es wird alſo ent⸗ 
weder ein Orleans oder ein Bourbon oder gar der gekrönte Schuft Napo⸗ 
leon wieder auf den Thron kommen, ſicherlich unter dem heftigſten Wider⸗ 
ſtand aller großen Städte Frankreichs, die nur durch Belagerungszuſtand 
werden im Zaum gehalten werden. Das aber wird gewiß kein Mittel ſein, 
den Kredit in Frankreich zu heben, ſo daß es die 5 Milliarden zahlt. So 
werden wir genöthigt ſein, die Okkupation, die Deutſchland ſchon jeßt unge 
heure Opfer koſtet, bis ins Unabſehbare zu verlängern. Alles das iſt die 
Folge einer Politik, die es nicht verftanden hat, fi) zur rechten Zeit zu mä⸗ 
97 Wäre der Reichskanzler wirklich der große Staatsmann, für den 

e 75 anſehen, jo hätte er dieſe Dinge vorausſehen müſſen. (Heiterkeit) 
Aber die Bourgeoifie und die liberale Preſſe haben dieſe Situation mit ver- 
ſchuldet, fie Hepten fortwährend zur Fortſezung des Krieges, und die den 
Krieg zu einem Volks- und Racenkriege machten, während es von beiden 
Seiten gerade die Arbeiter waren, die vom Kriege abriethen. Was ſehen 
wir Heute? Die jo viel geſchmähte Kommune in Paris iſt es, die mit der 
7 — Mäßigung vorgeht. (Gelächter) Ja, m. H., das ſteht doch ent ⸗ 
chieden feſt, daß die pariſer Kommune z. B. in Bezug gerade auf die Fir 
nanzwelt, die vorzugsweiſe an dem jetzigen Elend in Frankreich Schuld iſt, 
mit einer Mäßigung vorgeht, die wir im gleichen Falle in Deutschland 
ſchwerlich nachmachen werde.. (Hört) Sie 5 en alfo, m. O., daß ich 
nicht den geringften Anlaß habe, dieſe neuen 120 Millionen zu bewilligen. 


Abg. v. Kardoff erinnert, damit die Bedeutung der Worte des Vor- 

Folge ihrer Mittheilung durch die a nicht im Auslande 
überſchäßt werde, daran, daß uur zwei. Wahlkreiſe Vertreter in den Reichs ⸗ 
tag edit haben, zei ch zur Sozialdemokratie bekennen. Er konſta⸗ 
tirt, aß die geſammte Nation die Annerion von Elſaß⸗Lothringen verlangt 
hat und bittet über die Konjekturalpolitik des Vorredners 9 U zur Ta · 
detzordnung zu gehen. 

Bei der Spezialdiskuſſion fordert Ag. Lasker den Vertreter des 
Bundesrates auf, durch ausdrückliche Erklarung zu beftätigen, daß die in 
Rede ſtehende Anleihe eine Anleihe des deutſchen Reiches ift; in der Ein⸗ 
leitung des Geſetzentwurfes ſteht zwar: „Wir Wilhelm u. |. w. verordnen 
im Namen des Deutſchen Reiches“, aber 8 1 ermächtigt den Bundes ⸗ 
kunzler zur Beftreitung der durch den Krieg veranlaßten außetrordentlichen 
Ausgaben des norddeutſchen Bundes weitere Geldmittel bis zur Höhe von 
120 Millionen Thlr. flüſſig zu machen und die n Nen vom Abg. dug 
vorgeſchlagene, von faſt ſämmtlichen ſüddeutſchen Abgeordneten freilich mit 
Nachdruck zurückgewieſene Behandlung des Aaleihegeſeßes als eine nicht das 
geſammte Reich betreffende Angelegenheit läßt die gewünſchte Erklärung 
nicht als überflüſſig erſcheinen. Darauf erklärt der Bundesbevollmächtigte 

amphauſen ausdrücklich, daß die Anleihe eine Anleihe des deuiſchen 
fein fol, während die Verpflichtung für ihre Verzinſung und Til⸗ 
zu ſorgen den Staaten obliegen wird, die den ehemaligen norddeutſchen 
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3 
Das Kreditgeſetz wird ge, mit allen Stimmen gegen etwa 6 (Bebel, 
Schraps, Ewald und einigen Polen) genehmigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzes, ee die In haber⸗ 
Papiere mit Prämien, Dergleichen ſollen nach 8 1 nur auf Grund 
eines Reichsg Ak ausgegeben oder in Umlauf geſetzt werden. $ 2 be- 
ſtimmt die Galdſtrafe 60 Thlr. bis zu ½ der ausgegebenen Dayiene), 
eventuell Gefängnißſtrafe bis zu 1 Jahr. -$ 3 verweiſt auf die Liſte der 
bereits im Verkehr befindlichen 81 Prämienanleihen (22 deutſche, 59 aus- 
ländiſche), auf welche die Einſchränkungen des $ 1 und 2 ſich nicht beziehen 
ſollen. Abg. Stephani berichtet zunächft, daß zwei Petitionen des Börſen⸗ 
Vereins in Amſterdam und der Firma Krauſe in Berlin die Aufnahme der 
Prämienanleihe von zwölf Millionen Thaler für den Bau der Stuhl. 
e Grazer Bahn in die Lifte beanſpruchen. Sodann verlangt 

ot 


Präſtdent Delbrück: Der vorliegende Geſetzentwurf hat bereits im 
letzten norddentſchen Reichstage eingehende Debatten veranlaßt. Als aus der 
Jaltiative jenes Hauſe! die geſezliche Regelung der Materie angeregt wurde, 
wollten die Regierungen zunächft die Meinung der Vo. kvertretung kennen 
lernen. Der norddeulſche Reichstag ſprach ſich mit großer Mehrheit für die 
Nothwendigkeit einer geſetzlichen Regelung aus und die verbündeten Regle⸗ 
rungen ſind nach reiflicher objektiver S in der Lage, ſich dieſer An⸗ 
15 anzuschließen. Zunächft deshalb, weil die Lage der ſogenannten Prämien⸗ 

aplere im deutſchen Reiche nicht gleichmäßig geordnet ift; in der überwie⸗ 
genden Mehrzahl gehört zur Emilfion derartiger Papiere in irgend einer 
Form die ftaatliche Erlaudniß; in einem Staate iR fie ganzlich verboten. 
Die Mehrheit hat wieder von ihrer Befugniß einen ſehr ee Ge⸗ 
brauch gemacht. Sachſeß, Württemberg, Mecklenburg, haben nie die Er⸗ 
laubniß ertheilt; das Wa eſſen ſeit 37 Jahren nicht. er 
verſchieden iſt die Art, in welcher Weiſe man die Emiffton, geſtattet; die 
Apoints variſren von 4—100 Thlr. Jadeß in dieſen Verhältniſſen liegt 
noch kein zwingendes Bedürfaiß zum Erlaß dleſes Geſetzes; es kamen andere 
Momente hinzu. Zunächft die verſchtiedene Stellung, welche die 
Einzeln Segislaturen zu dieſer Frage, vor Allem ater der Um⸗ 
fang, den fn der allerrieueften Zeit die Emiſſion von Prämienpapferen an 

enommen hat, ſowohl was ihre Anzahl als auch was ihre nahe Verwandt ⸗ 
nat mit der Lotterie BEE Im vorigen Jahre wurden in dieſer 
107 ½ Milltoren Thaler emittirt; in den noch nicht vollen vier Monaten 
dieſes Jahres 28 Millionen, oder wenn wir die von dem Vorredner er ⸗ 
wähnte Reklamatlon von 12 Millionen und eine andere von 8 Millionen, 
die beim Bundestalhe eingelaufen iR, hinzurechnen, gar 48 Millionen. 
Dieſer Lage gegenüber und bei der immer wachſenden Schwierigkeit, die 
Grenze zwiſchen Lotterien und Prämienanleihen zu ziehen, haben die ver⸗ 
bündeten Regierungen die Frage ob ein Geſez nothwendig fei, bejaht. In- 
des darüber, wie die geſetzliche Regelung ſtattfinden foll, ſehen fig die An- 
fichten ſehr ſchroff gegenüber. Ein abſolutes Verbot iſt im norddeutſchen 
Reichstaß ſehr richtig als nicht viel Anderes denn ein legislattver Monolog 
marakteriſtet worden! feder folgende Reichstag kann es aufgeben. Die ver⸗ 
bündeten Regierungen haben dem fetzigen Zaſtande dadurch ein Ende zu 
machen geglaubt, daß ſie die Emiffiön von der Eclaubniß der legislativen 
Gewalten des deutſchen Reiches abhängig machen. Es If dabei allerdings 
die ſchwierige Frag: zu entſcheiden, wie es mit den jegt im deutſchen Mei 
umlaufenden Prämienanlethen zu halten if. Die Mehrzahl der in deut⸗ 
ſchen Staaten emittirten Papiere ift allerdings durch einen ſtaatlichen Akt 
ve bei den ausländiſchen liegt indeß ein derartiger Akt nicht vor. 

te verbündeten Regierungen haben es troßdem nicht gerechtfertigt gefun- 
den, den Handel derfelden an der Börſe zu unterſagen. Ihr Haupterwerb 
liegt in der leichten Käuflichkeit und wenn wit dieſe erſchweren, fo fügen 
wir dadurch Vielen, und in erſter Linie armen Leuten, großen Schaden zu. 
Zudem giebt man dadurch den deutſchen Pramienanlelden einen künſtlichen 
Werth und auch daß „> wir vermeiden wollen. Die verbünbeten Regzie⸗ 
rungen wollen deshalb, auch mit ſchwerem Herzen, den Umlauf der aus län⸗ 
diſchen Prämtenpapiere, die in der dem Geſetze beigelegten Liſte aufgeführt 
find, in Deutſchland auch fernerhin geſtatten. 

Abg. v. Behr (Greifswald) halte gewünſcht, daß der Entwurf noch 
ſtrenger geweſen wäre. Unter den in der Lifte aufgeführten Anleihen befin⸗ 
den ſich ſehr viele faule giſche. Es werden dadurch 700 Millionen Thaler 
ür unſern Markt E von denen ſich vielleicht kaum die Hälfte in 

eutſchland befindet. Nach meiner M inung müßten nur den Papieren, 
die ſich thalſachlich in deutſchen Händen befinden, die Exemption zu Gute 
kommen; fle müßten deshalb innerhalb einer kurzen Jriſt abzeſtempelt wer ⸗ 
den und nach dieſer Friſt dürfte kein Stück ohne Stempel zirkuliren. Es 
wird dann allerdings ein kleiner Schwindel getrieben werden; man wird 
noch möglichſt viel Papier nach Deutſchland hineinwerfen; aber dleſer Nach ⸗ 
theil wird welt von dem Vortheil überwogen, eine Maſſe ſchlechter Papiere 
von unſerem Markt fern zu halten. Ich wurde ſchließlich det der Wichtig⸗ 
keit der Vorlage dringend wünſchen, ſie nach Schluß der erſten Berathung 
in eine Kommiſſton zu verwelſen. 

Abg. Bamberger: Mit meinem Vorredner, der im Uebrigen mein 
Gegner in dleſer Frage iſt, halte ich die Ueberweiſung des Entwrris an 
eine Kommiſſion für indlzirt, fo ſehr dieſe Anſicht auch Oppofition finden 
wird. Redner ſkizzirt nun die zwelſährige Geſchichte diefer Frage. Er er- 
kennt an, daß das Geſetz zeitgemäß If, ich gebe ferner zu, daß in der Ich. 
ten Zeit ein ſehr ſtarkes Zuſtrömen und Schaffenvon Prämien⸗Anleihen der 
verſchledenſten Art ſtattgefunden hat, aber das verſchulden nicht die Ban⸗ 
quiers, ſondern die Herren bier im Reichstage, die ſich fortwährend für ein 
Verbot ausgeſprochen haben; man will nun noch vor Thoresſchluß Alles 
auf den Markt werfen. Dahin kommen Ste, wenn wenn Sie mit zu füh- 
ner Hand in die ſpontane Bewegung des Marktes eingreifen; Sie rufen 
das gerade hervor was Sie deſchu ören wollen. (Lebhafte Zuſtimmung) 
Ich mache die Bundesbehörde nicht verantwortlich für dſeſen Entwurf; 0 
bat es deutlich genug zu verſtehen gegeben, daß fie ihn nur einbringt, ge 
drängt durch eine heilige Allianz der Herren v. Blankenburg, Löwe und 
Lasker, dle fo zu ſagen im Namen der ländlichen Ul ſchuld, der Sittlichkeit 
und der Freiheit (Heiterkeit) ihn verlangten. Det Entwurf Ne zunächſt 
glaube ich, auf einem gewiſſen Odtum, daß ſich an die Börfingefchäfte gef⸗ 
tet; ſod ann auf der B fürchtung, daß die Prämtiengeſchäfte dem Staate 
und namentlich auch dem Ackerbau eine ſehr bedenkliche Konkurrenz machen; 
drittens auf der Anſchauung, daß dleſe Geſchäfte nichts ſeien, als eine Art 
von Spiel und Lotlerie; viertens auf dem Glauben, wer ein Prämienan⸗ 
leigeloos kauft, ſet betrogen. Redner ſucht nun in längerer Rede dieſe 
Einwürfe zu widerlegen und plädirt ſchließlich für Normativ⸗Bedin⸗ 


ungen. 

7 Aeg. Lasker ſpricht zunächft gegen die Ueberweiſung an eine Kom⸗ 
miiſion und unterſucht dann, wie es zugeht, daß die Börſe die Kraft und 
den Vorzug der Ausbeutung anderer beſſtzen kann? Iſt es die Ueberlegen⸗ 
heit ihres Veyſtandeg, den ich ihr im Ganzen nicht abſprechen will? Aber 
ich habe nicht ghört, daß ſie ihre Mitglieder auf Grund einer Prüfunz auf⸗ 
nimmt, oder daß die Klügſten an ihr es immer am weiteften bringen und 
überall an ihrer Spitze ſtehen. Die wahre Urſache ift, daß die Kreditver⸗ 
haͤltaiſſe und der Kreditver kehr bei uns fo ſchlecht geregelt fi.d, daß das Ge⸗ 
beimniß, wie man zu dem Mittel kommt, die Keeditanforderungen in die 
Preſſe zu nehmen, das Gebeimniß gewiſſer Leute iſt, die aus Diefem Ger 
heimniß den ungeh uerften Nutzen ziehen. Es iſt daher Aufgabe des Staates, 
der Frage über den reditverkehr überhaupt geſetzlich näher zu treten. Der 
Grund, warum ich mich gegen Prämjenanpleihen erkläre, iſt der, weil des 
Fu dament der Peämienaule then die Täuschung iſt (Lebh. Zaftimmung), und 
weil alle dean, die mit Prämienanleigen Geſchäfte machen, ih zu Ager⸗ 
ten dieſer Täuſchung machen, um das Agio in die Taſche zu ſtecken. Die 
ee ſelbſt aber Liegt für jeden, der nachzurechnen veiſteht, auf der 
Hand. Thatſächlich wird unſer Volk in jedem Lage um Millionen geprellt, 
bei jeder Anleihe. Wir aber haben das Mittel in der Hand, dieſe Täu⸗ 
ſchung aufzuheben, und wenn Sie das nicht wollen, dann kommen ſie in 
N Schritten geradezu zur Freigebung des Betruges. (Sehr wahr! 
rechts. 

Abg. Dr. Löwe ſchlleßt ſich in allen weſentlichen Punkten den Muss 
führungen des Vorredners an. Redner iſt in erſter Linie füc vollſtändiges 
Verbot der Prämtienanleihen, in zweiter für den Vorbebehalt zu Gunften 
der — * Staaten und des Bundes. 

Abg. v. Blankenburg ſchließt ſich durchaus dem Abg. Lasker an, 
zunächſt im Plenum den 3 1 zu berathen, hoffend, daß ein Amendement 
zu 8 3 uns ermoglichen wird, für die ganze Geſetzes vorlage zu ſtimmen. 

Abg. Braun (Gera) iſt der Meinung, daß dieſe Frage am beſten 
durch normatise Beſtimmungen geregelt werde, er vermeift auf den Antrag, 
den er mit Kardorff im peeußiſchen Landtage geſtellt hat, in welchem er 


in Bezug auf die Inhaberpaplere nach links geſteuert jet, während der vor | 


liegende Geſetzentwurf ihnen vorſchlägt, nach rechts zu ſteuern. 


Bundes bevollmächtigten Campfauſen: In der Didkuffien ißt 5 
Verhaltens t worden, das a. im dieſer Angelegenhel 1. — 
nommen hat, es wurde Darauf hingewleſen, daß der Bundesrat nur 
gezwungen ſich zu dieſer PR: e habe, Ich muß das 87 
als ebingten Irrthum bezeichnen. enſo war auf ſeinen 
nicht ohne Einfluß, daß vom früheren. norddeut ag der 
deſchränkender Beflimmungen gewünſcht worden iſt. In Preußen hat be. 
kanntlich ſtets das Prinzip der Nonzefſtonfrungen für alle Inhaberpapiere 
beftanden. In Bezug auf die Prämienanleipen haf man von dem t 
der e überhaupt nur an Gebrauch gemacht, einmal 
weit entlegener Beit, das andere Mal 1855. Wohl hat es einen unkt 
gegeben wo es in ernſtliche Erwägung kam, ob es nicht dem Staats iute⸗ 
reſſe entſprechen würde, eine Brämienanleibe für Rechnung des Staates 31 
1 2577 und ich will laut und offen bekennen, daß ich pe onlich Ende 
1 dieſe Anſicht ſehr lebhaft vertreten habe, daß ich no deute der 
Meinung bin, wir haben damals einen finanziellen Fehler begangen, 
daß wir nicht eine große, folide, für Staatsgwede ausgegebene Brämien- 
anleihe gemacht haben. (Hört!) Im Jahre 1860 ging die Regierun zu 
dem Gedanken über, daß es vielleicht auch zuläffig fein möchte, einer Bi. 
vatgeſellſchaft eine ſolche Konzeſſion zu ertzeilen. Ich perfonlich abe 
das nie gewünſcht und bin noch heute der Anſicht, daß eine Prä- 
mienanleihe in der Regel nur für Staatsrechnung auszugeben ſel. Daß iR 
eine offene Frage. @s können ja Sittereffen fo allgemein verbreitet im 
Lande hervortreten, daß man fid Ri Ounſten dieſer Intereſſen entſchließt, 
eine Pramienanleide zu geſtatten. r preußiſche Landtag hat im Oktober 
1869 den Ausſpruch gethan, daß er Konzefſtonſrungen von cipatgeſellſchaften 
nicht wünſcht und die u Regierung dat 5 gehalten, 
ſeitdem keine Konzeſſton zu ertheſlen. Was if die e davon? Wenn 
der große Staat Preußen fi unbedingt deſſen enthälf und bei dem Grund⸗ 
10 ſſehen bleibt, daß das Verkehrs verbot gegen das Aus land nicht eintreten 
ſoll, dann if er der Egploitirung einfach preisgegeben (hört!) und zwar der 
Exploltirung in einer ſchlimmen Weiſe. Denn bei einer e 
Preußens würde dafür geſorgt werden, daß von Täuſchungen keine Re 
fein und dem Spieltrieb kein Vorſchub geleitet würde. (88 Liegt baber 
auf der Hand, daß jedenfalls zwiſchen den deutſchen Regierungen eine Ver⸗ 
Rändigung darüber herbeigeführt werden müßte, nach welchen Grundfägen 
man Konzeſſtonen ertheilen ſollte. Ferner dat ſich herausgestellt, daß in 
Hamburg die Erthellung einer * gar nicht erforderlich if, daß alfo 
dort Private zuſammentreten und ohne ftaatliche Autoriſalton mit einer 
Prämtenanleipe vorgehen könnten. Wit daben in dieſer Beziehung die ſehr 
unerfreuliche Erfahrung gemacht, daß felöft nach den Verhandlungen des 
legten Reichstages noch dieſes Vorrecht Hamburgs in dieſer Weiſe ausge⸗ 
nutzt worden iſt, daß eine Prämtenanleihe 4 wurde, die weſentlich 
auf Preußen berechnet war. Die Einzeit der Prundſätze für Deutſchland 
it daher in dieſem Punkte nothwendig. Was tut num der Geſehegent⸗ 
wurf nach der Richtung hin, um Prämienanleihen unmöglich zu machen? 
er geht nicht ſoweit als hie und da behauptet wurde. r überläßt das 
dem freien Ermeſſen der geſetzgebenden Gewalt des 0 9 72 Reiches; der⸗ 
ſelbe Grund, der auch dazu deſtimmt hat, Normativbedingungen in 
Sefep nicht aufzunehmen. enn, melde Rörmen man in dem Augenblick 
gelten laſſen will, wo über eine ſolche Anleihe Beſchluß zu faſſen iſt, da⸗ 
rüder können die Kue im Lauf der Zeit abweichen. Möglich 
wäre es allerdings, tmattobedingungen vorherzuſehen, womit we⸗ 
nigſtens momentan ein Riegel vorgeſchoben wäre, aber das 
würde ſchon ein ganz anderer Sinn dieſer Bedingung fein, als wie den leßz⸗ 
teren im vorigen Jahre von den Antragftellern beigelegt wurde. Wenn der 
Vorredner ferner meinte, daß man künſtliche 1 gänzlich befektiger. 
ſolle, jo hat er "damit eigentlich die Prämſenanleihe rulnltt. (Heiterkeit). 
Der Grad dieſer Reizmittel kann wohl größer oder geringer ſein, aber ohne 
Reizmittel kann es niemals ablaufen. & iſt endlich die Frage aufgeworfen 
worden, ob der Reichstag nicht einer Korruption entgegenge wenn man 
die Entſcheidung über die Prämfenanleihen von feiner Miletung ache 
macht. Die Gefahr halte ich für eine außerordentlich eringe. 
Charakter dieſer erhabenen Verſammlung dies außer Zweiſt 
ich nur daran erinnern, daß doch unter allen Umſtänden eine Prämienanleihe 
nach Maßgabe der Beftimmungen des vorgelegten Gefegentwurfs bedürfen 
würde, nich allein der e het Reichstages, Nn Bun- 
desrathes und der Genehmigung Sr. Mafeftät. der Vor⸗ 
lage a eine N wird alſo wohl als unentbehrlich heraus ftellen, 
damit in derfelben eine eingehende Berathung ftattfinden knn gleichviel, ob 
vorher über gewiſſe Prinzipien entſchteden wird oder nicht. Beirat 

Die Diskuffion wird Kicken und die Ueberwelſung der Vorlage an 

itgliedern 1 5 eine ſehr ſtarke Minorität be» 


eine Kommiſſton von 21 
Sal Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Dienftag 12 Uhr. (Reſt 


der heutigen Tages ordnung.) 
Varlamentariſche Nachrichten. 


Berlin. Eine der ſeltſamſten Petitionen it aus dem Wahlkretſe des 


Herrn Wagener ⸗Neuſtettin im Bureau des Reichs tags eingegangen 
beantragt: der hohe Reichstag möge unverweilt die nathigen Schrit chan, 
um die Einſetzung eines Simultan ⸗Papſtes herbeizuführen, nur fo, 
meint ge werde man endlich zu einer Kirche gelangen, die von verſchle⸗ 
denen Glaubens 2 benutzt werden kann. 

Berlin, 23. April. Das 4. Ver . der bei dem deutſchen Reichs. 
tage eingegangenen Petitionen umfaßt 31 Petitionen, aus denen etwa 
erwähnen wäre; Dr. med. J. Müller zu Cohne, Großherzogthum Olden⸗ 
bucg, beantragt den betreffenden Paragr. des Bundesgewerbegeſetzes dahin zu 
ergänzen, daß es den Sg Se Aerzten, die an einem Orte anfälfig find, 
worin ſich keine Apotheke beftadet, gestattet ſet, die von ihnen verordneten 
Arzneimittel ſelbſt vorräthig zu halten und verabreichen zu dürfen, — Pet. 
Franke zu Coeßgitz beantragt, zu beſchließen daß ele die Juden ebenſo 
wie die Bekenner anderer Aonfeftonen zum Offt ferdienſt der Linlentr pen 
des deutſchen Hecres zugelaſſen werden, und ihnen bei der Offizters wahl ihres 
Glaubens wegen kein Hinderniß entgegenſtehen ſoll. — Der Mägiftrat und 
die Stadtverordneten zu Küſtrin beantragen, an maßgebender Stelle die 


Erweiterung und neue Befeſtigung Cüſtrins, als im Inkereſſe der Landes⸗ 


vertheldtzung und allgemeiner Wohlfahrt liegend, defürworten. — An⸗ 
dere Beritionen beziehen ſich auf das Daftpfligtgefig und auf perſonliche 
Angelegenheiten. 


Lokales und Proninzielles, 
Poſen 25. April. 


— Die Nachricht der „Kreuz.“, daß die Polen Preußens 


an den öſterreichiſchen Miniſter Grocholski eine Adreſſe ge⸗ 
richtet hätten, wird von polniſcher Seite als unrichtig bezeichnet. 

— Ein hieſiges polniſches Blatt erfährt, daß Erzbiſchof 
Graf Ledochowski durch ein Urtheil, welches durch den Orts⸗ 
propſt verleſen und ohne Zurückbehaltung einer Abſchrift zu den 


Perſonalakten nach Gneſen zurückgeſchickt wurde, den Gei li 
Joſafat Bilinski ab officio ſuspendirt und auf 15 2. | 


nach dem Demeritenhauſe in Storchneſt verwieſen hat. Dies 

jet die Folge der von Hrn. Bilinski gegen den Tygodnik“ 

m. Artikel. ei 22 m: 
— Das Saiſontheater wird Ende di 

Mai, wieder ia ee, Mer e 
— Die Schule des Vereins junger Kaufleute, welche bisher nur 3 

Klaſſen zählte, i 

d. M. mit 4 Klaſſen eröffnet worden, welche von zufammen 120 Schülern 

ape Zu den 8 e Fat in der Perf 

e ‚it noch eine neue, tüchtige aft in der Perſon de 

Jul. 2 ſtadti den Behr om der Mittelſchule, gewonnen a 

Außerdem wird der kalligraphiſche Unterricht von Hru. Knothe erthellt. 
— Auf der vrichsſtraße befindet ſich das den Diller ſchen 

Erben gehörige Grundpüd, gegenüber der Frohnveſte, ſchon feit 5 Jahren 


ia unbenuptem und rufnenhaftem Zuſtande. Der Anblick, welchen daffelbs 


＋ et maleriſcher, da deſto , 0 
Er 0 — mir de Woltgeibehörbe der Side beit ee Me 


dem Grundſtück errichten zu laſſen, damit Niemand von berabfallen 
Steinen der alten Ruine getroffen werde, und wird — die lebhafte 


Da der 
L ſtellt, fo will 


mit Beginn des neuen Schuljahres Sonntag den 23. 
den Herren Hecht und 


bes ü 10 
Publikums wegen im vorigen Jahre 64 ‚gefeden einen Mr € 


Paſſage auf der Briedrihaäftraße bedeutend 8 Früher befanden ſich 
auf dieſem Grundſtücke, welches eine Länge von 60 und eine Tiefe von nur 
9 Fuß hat, Häringsgewölde und Wurſtläden. Vor 5 Jahren ging daſſelbe 
in den Beſitz der Biller ſcen Erben für den Preis von 4000 Thlr. über, 
von denen die 2 Zinſen im Betrage von jährlich 200 Thlr. an 
die Kretſchmer ſchen Erben, die früheren Befiger, gezadlt werden. Da nun 
das Grundſtück bereits 5 Jahre unbenutzt liegt, fo hat daſſelbe den Diller- 
ſchen Erden ſchon 1000 Thlr. an Zinſen gekoſtet. Vor einigen Jahren 
wurde hier gebaut und ging man dabei 25 Buß tief, von der Straße ge- 
rechnet, in den Berg, auf welchem das Appellationsgerichtsgebäude ſtezt, 
dinein. Seitens des Appellationsgerichtes wurde dagegen Proteſt erhoben, 
weil die Fundamente der auf dem Berge ſtehenden Gebäude durch das Ab⸗ 
tragen deſſelben gefährdet würden. Der Bau wurde inhibirt, und feitdem 
liegt das angefangene neue Gebäude als Ruine. Wie uns rg wird, 
deabſichtigt nun das Appellationsgericht endlich in dieſem Jahre dahin zu 
wirken, daß der frühere Zuſtand, in welchem ſich das Grundſtück vor dem 
Bau befand, hergeſtellt, d. g. alfo, daß der Berg wieder fo weit angeſchüttet 
werde, daß die frühere Tiefe des Grundſtückes dergeſtellt werde. Was fängt 
man aber mit einem Grundſtücke von I Fuß Tiefe, von dem noch 2 Buß 
für die Hintermauer und 2 Fuß für die Vordermauer abgehen, an? Einem, 
allerdings unverbürgten Gerüchte zufolge ſoll Jemand beabfichligen, dort 
eine Kegeldahn anzulegen. Dazu dürfte aber die Länge von 60 Juß wieder 
nicht genügend ſein. 5 

— Die Privat⸗Bauthätigkeit in unſerer Stadt ſcheint für den 
bevorſtehenden Sommer ſich nur a0 mäßig entfalten zu wollen, da bis jet 
nur ſehr wenige Baukonſenſe nachgeſucht worden find, Was gegenwärtig 
von Privatgebäuden gebaut, reſp. ausgebaut wird (ſo vornehmlich die beiden 
Grienzſchen Häuſer in der Mühlen ⸗ und ge Ritterſtraße), iſt bereits im 
vorigen Jahre begonnen worden. Von öffentlichen Bauten kommen vor ⸗ 
nehmlich zur Ausführung: die Seitenflügel zu dem Friedrich⸗Wilhelms⸗ und 
Marien-Öymnafium, ſowie die Bauten an der Poſen⸗Thorner Bahn und 
in Owiunsk die Hauptgebäude der großen Provinzial⸗Irrenanſtalt. Auf die 
Mittel zum Weiterbau der großen . 99 85 sanſtalt auf der 
Wilda ſoll, wie es heißt, die kommunale Regierung in Paris ihre große 
„rettende Hand“ gelegt haben; wahrſcheinlicher tft, daß die zum Bau be- 
ſtimmten Gelder jetzt anderweitig verwendet werden. 

— Eine riskante Wette. Ein hieſiger Geſchäftsmann hatte vor 
Kurzem auf einer Geſchäftsreiſe einen rumäniſchen Eiſenbahn⸗ Coupon im 
Beirage von 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. als Zahlung erhalten und bemühte 
ſich vergeblich, denſelben hier los zu werden. In einer Weinhandlung mußte 
es ihm ſogar pafficen, daß der Wirth, welchem er jenen Coupon an Zah⸗ 
lungsftait geben wollte, ihm ſagte: „Geehrter Herr, darauf ſoll ich Ihnen auch 
noch Reſt geben? Höch gens als Jidibus oder zu ſonſtigen Zwecken zu ver ⸗ 
wenden!“ Bei dieſer Gelegenheit wurde nun zwiſchen dem Geſchäftsmanne 
und dem Weinhändler eine Wette um einige Flaſchen Ungarwein gemacht, 
ob es gelingen werde, der Coupon al pari los zu werden. Der Geſchäftsmann 
hat dieſe Wette gewonnen; denn voc Kurzem erhtelt er von dem „Elſen⸗ 
bahn König“ an welchen er ſich gewandt hatte, folgenden Brief: „Oogleich 
die Emoöſung der rumäniſchen Eiſenbahnkupons nicht mir, ſondern der ru ⸗ 
maniſchen Regierung obliegt, fo erlaube ich mir doch ausnahmsweiſe Ihnen 
den mic eingeſendeten Coupon al pari abzunehmen, und laſſe Ihnen anbei 
den Betrag mit 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. ergebenft zugegen. Hochachtungs 
voll Dr. Strous berg“. 

— Militäriſches. Durch eine vor Kurzem ergangene Allerh. Ordre 
if in Anbetracht der jegigen Tgeuerungsverzältniſſe ſämmtlichen immobilen 
O fiztere und Milttärbeamten vom 1. Januar d. J. ab die halbe Feldzulage 
dewilligt worden. 

— Die Orgel in der Petrikirche hat gegenwärtig nur 19 verwend- 
bare Re giſter, davon 5 im Pedal, 10 im Hauptwerk, 4 im Oberwerk. Durch 
den Umbau, welcher durch die renommirte Fabrik der Gebrüder Walter in 
Guhrau in nächfler Zeit ausgeführt werden wird, ſoll die Orgel 21 klin⸗ 
gende Summen erhalten. 

- Zur Redefreiheit der Stadtverordneten. Der Kılminal- 
Senat des Kammergerichis zu Berlin gat dieſer Tage prinzipiell entſchie⸗ 
den, daß ein Stadiverordneter für Beleidigungen und Verleumdungen, 
deren er ſich in 1 ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter und in 
oͤffentlicher Sipung der Stadtverordneten ſchuldig mache, verantwortlich 
sel. In einem Sp zialfalle wurde auf 500 Thlr. Geldbuße erkannt. 

— Das Ober⸗Tribunal hat gegen die Anſicht des Kammergerichts 
ausgefuhrt, dat im Konkurſe der Gläubiger wegen ſeiner Miethsforderung 
an den Kridar nur abgeſonderte Befriedigung verlangen kann, inſofern von 
ihm das Zurückveha tungsrecht an den von dem Kridar in die Mieths woh ⸗ 
nung eingebrachten Sachen ausgeübt worden, daß aber dem Gläubiger we⸗ 

en dieſer Miethsforderung das Vorzugsrecht des 3 33 Nr. 4 der Konkurs- 
dnung nicht zuſte he. 

— Auswanderer. Man ſchreibt der „V. Z.“: Nach einer Mit⸗ 
theilung des Generalikonſulats in Bremen find dafelbft in neuerer Zeit 
preußiſche Auswanderer⸗Faunlien, namentlich aus der 2 Poſen, 
eingetroffen, weiche mit Freiſcheinen, theils für die Inmane⸗Linie (von Li⸗ 
verpool), iheils von Handyſide und Henderſon in Glasgow ausgeſtellt ver⸗ 
ſehen waren. Dieſe Auswanderer hätten jedoch, da die genannten Firmen 
in Bremen keine Vertretung haben, und da ſie ſelbſt von Geldmitteln ent⸗ 
blögt waren, in die von ihnen verlaſſene Heimath zurückgeſandt werden 
mürjen, wenn nicht ihre Weiterbeförderung durch das Dazwiſchentreten einer 
nicht verpflichteten dritten Firma möglich gemacht worden wäre. Auf An- 
ordnung der Minifter des Innern und des Handels ift dieſe Wahrnehmung 
zur öffentlichen Kenntnitz zu bringen, um Auswanderer auf die Gefahren 
und Machtheile aufmerkſam zu machen, welchen ſie ſich aueſetzen, wenn fie 
auf Grund ſolcher Freiſcheine, welche von in Bremen nicht vertretenen engli« 
ſchen Geſellſchaften ausgeſtellt find, auf ihre Weiterbeförderung rechuend, 


nach Bremen gehen, letztere aber ihnen von dort aus nicht gewährt wer | 


den kann. 
— Ern. Kreisbaumeiſter Kuechtel zu Birnbaum, welcher ſich 


um die Wartheregulirung, das Deichweſen und die Wahrnehmung der Inter⸗ 


eſſen der Niederung im dortigen Kreiſe verdient gemacht hat, iſt, wie wir 
aus ficherer Quelle erfahren, die für den Kreis Bomſt neu kreirte Kreis 
baumeifterftelle zu Wollſtein von dem Hin. Miniſter Grafen von 
Igenplig verliehen worden. Für die Wahl dieſes bewährten Baubeamten 
find die Meliorattonsarbeiten im Bomſter Kreiſe und die größeren Melio- 
tionen in der dortigen Gegend ganz beſonders entſcheidend geweſen. Die 
dadurch erledigte Krelsbaumeiſterſlelle zu Birndaum iſt, wie bereits mitge- 
theilt, dem k. Boumeiſter Hrn. Schwarz von hier übertragen worden. 


und deshalb die Sperre des Ortes aufgehoben worden. 


— Zum Ankauf von Remonten im Alter von vorzugswelſe 3 


und aus uahmswelſe 4 und 5 Jahren find im Bezirke der k. Regierung zu 
Poſen für dieſes Jahr in den Zeitraum vom 13. Juni bis 16. September in 
22 Städten Markte anberaumt worden In Poſen findet dieſer Markt am 
12. Auguſt ſtatt. 

x Betſche, 23. April. [Beerdigung eines Veteranen] Heut 
wurde unter großer eg der hiefigen r in aller Konfeſſionen 
die ſterbliche Hülle eines alten Veteranen, des Ausgedingers Gottl. Freyer, 
auf dem hieſigen evang. Kirchhofe zur Ruhe deſtattet. Derſelbe iſt 1793 

eboren und gehörte mit zu den Erſten, welche dem Rufe ihres Königs zum 
Kampfe fürs Vaterland folgten. Bleſſufen am Fuß und Arm bezeugten, 
daß er ſich tapfer geſchlagen. In Starpil, einem Dorfe der benachbarten 
Mark, geboren, übernahm er nach feiner Räckkehr aus dem Kriege die vä- 
terliche Wirthſchaft und kaufte fi vor 20 Jahren hier im Orte an. Sein 
Wunſch, mit militäriſchen Ehren beſtattet zu werden, konnte erfüllt werden. 
Die aus dem letzten Kriege 3 Landwehrmänner von hier und 
der Umgegend trugen ihn zu Grabe und gaben über feiner Gruft drei 
Ehrenſalven. 

* Birnbaum, 23. April. [Hav arie.] Am 18. d. M. legte ſich 
ein von Wronte kommendes, mit ca. 100 Wispel Roggen und Weizen ber 
ladenes Jahrzeug quer vor die Diefige Warthebrüde. Die Ladung if in 
der „Fortuna“ in Berlin verſichert. der Gefahr — denn der Kahn lag 
derells auf einer Seite und ſchöpfte Waſſer — wandte ſich der Schiffs ⸗ 
Eigenthümer an den hieſigen Agenten der Berliner Land- und Wafſer⸗ 
Transport⸗Berſicherungs⸗Geſellſchaft J. Soldin, der ſich fofort an Oet und 
Stelle begab, die nölhigen Rettungsmannſchaften und Trochen requfrirte 
und nun mit denſelben mehrere Stunden angeftrengt arbeitete, dis das 
Fahrzeug außer Gefahr war und gegen Abend welter fahren konnte. Es 
waren gegen 100 Ac beiter dabet beſchaftigt, kleine Handwerker ſowohl wie 
Tagrarbeiter. Nur der Umſicht und dem kräftigen Einſchreiten des Herrn 
J. Soldin if die Rettung des Kahnes und der Ladung zu danken, da un- 
ter der großen Zuſchauermenge Niemand an die Rettung glaubte. 


— — ¶ ˖ — —— ᷓꝗ kꝗZRx— 


die Erſchwerung und Verlangſamung des Verkehrs, ganz abgeſezen von ben 


| tigkeit. 
— Der Milzbrand unter den Schweinen zu Altzattum ift erloſchen 2 


des Kammergerichts gelangte 


4 


—A.— Koſten, 21. April. [Vorſchußverein. Perſonalien. 
Unglücksfälle. Selbſtmord.] Ja der am Soantage im Gaſierowski⸗ 
2 Saale abgehaltenen vierteljahrigen Generalverſammlung des hieſigen 

orſchußvereins wurde berichtet, daß im abgelaufenen Quartal an Darlehnen 
15,263 Thlr. 1 ſeien, darauf abgezahlt wurden 7415 Thlr., 
mithin ſtezen noch 7 Thlr. aus. An Zinſen find 247 Thlr. vereinnahmt 
worden. Der Reſervefonds iſt auf 192 Thlr. geſtiegen und die Spareinlagen 
auf 3094 Thlr. Die Betriebsmittel betragen 8180 Thlr. Nach Abzug der 
Paſſiva von den Aktiva verbleibt dem Verein, welcher 212 Mitglieder zählt, 
ein Reingewinn von 74 Thlr. — Der bisherige Bezirks⸗Kommandeur des 
hieſigen Bezirks⸗Kommandos, Hr. Major v. Senden, tft nach Hirſchberg 
verjegt und hat das Kommando Hr. Overft v. Wittgenftein, der Komman⸗ 
deur des Koſtener Landwehr⸗ Bataillons, wieder übernommen. — Beim Suchen 
von Blumen auf den Windmühlenhügeln wurde am vergangenen Montage 
der frühere Müllermeifter Fengler, ein ſehr alter Mann, von den Flügeln 
einer gehenden Mühle jo arg getroffen, daß er an den Verletzungen geftorben 
iſt. — Der Kürſchnermeiſter Valentin Skomski in der Stadt Czempin fiel 
in der vorigen Woche von einem Balken in * Scheune herunter und 
ſtarb nach Verlauf einer Stunde in Folge Rippenbruchs und Verletzung 
innerer Organe. — Der einzige Sohn des jüdiſchen Getreidehändlers und 
Kaufmanns Simon Fürft in unſerer Nachbarſtadt Schmiegel, welcher im 
vergangenen Jahre als Dreijährig⸗ Freiwilliger zum ch in Heere eintrat 
und das Oſterfeſt bei den Eltern verlebte, hat ſich in der Nacht vom 
14. April c., gerade vor Ablauf des Urlaubs, erhängt. Das Motiv zum 
Selbſtmorde ſoll, wie erzählt wird, Melancholie geweſen ſein. 

—e. Murow.⸗Goslin, 20. April. [Czerski.] Herr Prediger 
Czerski aus Schneidemühl hielt am 16. April hierſelbſt vor zahlreichen 
Zuhörern feinen zweiten freirekigiöſen Vortrag. Während derſelbe bei feiner 
erſten Anweſenheit das Thema: „Kirchenthum und Ehriſtenthum“ beleuchtet 
hatte, ſprach er diesmal von der „Auferſtehung der Wahrheit.“ Der hieſige 
Propſt, welcher von der bevorſtehenden Ankunft des Hrn. Cz. gehört, hatte 
ſeine Gläubigen vorher von der Kanzel herab beſchworen, dem angekündigten 
Vortrage ja nicht beizuwohnen, weil ſonſt die Erde erbeben und andere 
Schrecken paſſiren würden. 

© Oſtrowo, 23. April. [Neuer Landrath. Erzbiſchof. Bei⸗ 
ſetzung.] Geſtern iſt der Regierungsaſſeſſor Herr v. Dallwitz aus Poſen 
zur Uebernahme der Funktionen eines Landratgs in Stelle des verſtordenen 
Landrath Stahlberg hier eingetroffen. — Am 1. Mai wird der Herr Erz⸗ 
diſchof Graf Ledochowski hies antommen, und werden bereits Anſtalten zu 
deſſen Empfange getroffen. — Am 18. d. M. fand die Beiſetzung der Lelche 
des zu Berlin verſtorbenen Generals Fürſt Wilhelm Radziwill in der gami⸗ 
liengruft zu Anionin im Beiſein der Wuütwe des Verſtordenen, des Blügel- 
adiutanten des Kaiſers, Fürſten Anton Radziwill, und anderer Glieder der 
fürstlichen Familie ſtatt. Eine zahlreiche Begleitung aus Oſtrowo und der 
Umgegend 11 der Leiche, und bei der Einſenkung derſelden in die Gruft 
ſalultete die Oſtrower Schützengilde durch drei Gewehrſalven. ; 

Schwerin a. W., 22. April. [Ov erpfarrerſtelle.] Der 
Oberpfarter Anderſoa hierſelbſt, welcher im legten Feldzuge mit dem eiſernen 
Kreuze dekoritt worden, ift auf Allerhöchſten Befeyl in höchſt ehrenvoller 
Weiſe an das Pfarramt in Erdmannsdorf bei Hirſchberg 1. Schl. zum 
J. Juli d. J. berufen worden. Im Intereſſe der hieſigen evangel. Gemeinde 
wäte es dringend erwünſcht, daß ſich recht bald eine Junge tüchtige Kraft 
fände, welche geeignet wäre, den Heren Anderſon zu erſetzen. Das Gehalt 
der Stelle beträgt etwa 900 Thlr. neben freier Wohnung. 


Vereine und Vorträge. 


® In der Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft am Sonn. 
abend wurde Mittheilung gemacht über ein in dem „Landwirtg“ entgaltenes 
ſeltſames Projekt der Flußregulirung, fpeziell der ſ vielfältig ventiltr⸗ 
ten Oderregullrung. Es ſollen an der öſterteichiſchen Grenze Wehre aus 
Drahtzäunen, welche wohl das Waſſer, aber nicht den Sand durchlaſſen, bis 
nahe an die Mitte errichtet werden, um den von Oefterreich herabkommenden 
Sand zurückzuhalten. Alsdann ſollen Raſigzäune zu keiden Seiten des 
eigentlichen Fluß⸗Fahrwaſſers errichtet, mit Baggern, zu deren Betrieb die 
Stromkeaft benutzt wird, dieſes Fahrwaſſer ausgebaggert und die ausge ⸗ 
baggerte Erde zu beiden Seiten hinter den Zäunen ausgeſchüttet werden ic. 
Bon den anweſenden Bautechnitern rade das Ungeheuerliche und Unprakliſche 
dieſes Projekts nachgewleſen die Drabtjaunmwehre werden durch das mindeſte 
Hochwaſſer fortgeriſſen werden und nicht viel anders würde es den Rliſigzäunen, 
ganz abgefehen von der außerordeutlichen Koftipieligkeit der Anlage derſelden 
ſowie des Ausbaggerns, ergehen. Sicherer und bedeutend weniger koſtſpielig 
wird die Vertiefung des Bahrwaſſers durch Querduhnen erzielt, welche den 
Gluß nöthigen, durch ſeine eigene Kraft ſein Bette zu vertiefen, bei Hoch 
waſſer jedoch demſelden genug Spielraum zur Ausbreitung gewahren. Allent 
halben, wo man ſolche Buhnen angelegt dat, haben fig dieſelben vortreff⸗ 
lich bewahrt. Im Intereſſe der Schifffahrt hat man längſt Wehre und 
Mühlen, welche ſich früger in und an den Blüffen (jo auch an der Wartze) 
befanden, bejeiiigt, weil durch dieſelben der Verkehr außerordentlich er⸗ 
ſchwert und gehemmt wied; der geringe Vortgen, welcher vielleicht Daraus 
erwachſen würde, daß durch Schleuſen der Fluß auf kurze Strecken ange 
ftaut werde, würde in vielf chen Maße aufgewogen werden ducch 


außerordenilichen Koſten, welchederartige Anlagen verurſachen. — Es 


kaupfte ſich daran eine Diskuffton darüber, inwieweit das Deichſyſtem 


voripeilhaft ſel. Wo große fruchtbare Laadſtriche, welche ogne Eindeichung 
far nur zu dem weniger ergiebigen Wieſenbau verwendet werden könnten, 
durch Deiche für den Ackervau gewonnen werden, iſt unzweifelhaft die Ein 
deichung im hoͤchſten Maße gerechtfertigt; doch müſſen, worauf man in 
frügeren Zuten wenig geachtet hat, die Deiche nicht zu nahe dem Fluſſe an- 
elegt werden, damit bei Hoch waſſer derſelbe ſich genugend ausbreiten kann. 

entger zu empfehlen düͤcfte vielleicht die Eindeichung bei enger begrenzten 
Bezirken fein, die moglicher Weiſe vostgeilpafter zum Wieſenbau benutzt 
werden könnten. — Es wurde Steinſalz von Inowraclaw aus einem 
Bohrloche von 450 Fuß Tiefe vorgelegt. Daſſelde zeigte ſich ein wenig gran 


von Ausſehen und enthält etwas ſchweſelſauren Kalk (Gips), fomte Spuren 


von ſchwefelſaurer Magneſia (Bitter alz) und Cplocmagneftum; Jod- und 
Bromſalze find in demſelden nicht enthalten. Bei Segeberg in Holſtein 
findet mag Steinfalz in gleicher Tiefe, bet Speerenberg in der Mark bereits 
bei 350 Guß. Bis letzt dat man bei Inowraclach das Lager 58 Buß 
mächtig gefunden, man vermuthet jedoch noch eine bedeutend größere Mach 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 22. April. Vor der dritten Abtheilung des Kriminalſeuats 
geſtern folgender r 4870 nel zur Verhand⸗ 

lung. In der Nummer 258 der am 4. November 1870 erſchienenen Zeitung 
„die Zukunft“ hatte ſich ein vom Redakteur des gedachten Blattes Dr. 
Guido Weiß verfaßter, ſich über die Haft Dr. Johann Jacoby ausbrei 
tender Artikel defunden, in welchem geſagt war, der Oberftaatsanwalt Neſſel 
zu Königsberg habe einen Geſetzrsparagraphen falſch interpretirt und Worte 
1 die ſich in demſelden nicht befinden. Der verleumderiſchen 
mtschrverletzung angeklagt, wurde Dr. Weiß in erfter Inſtanz frelge ⸗ 
ſprochen und dies Erkenntuiß in appellatorio beftätigt, wiewohl die Ober ⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft des Kammergerichts für die Schuldigerklärung des Lnge ⸗ 
klagten plaidirte und die Verhängung einer Geldbuße von 30 Thlr. beantragt. 


— — — — 
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Wiſſeuſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Der königlichen Bibliothek in Berlin iſt durch teſtamenta⸗ 
riſche pas Profeſſors m Rudolph Köpte cin werthvolles Ge⸗ 
ſchenk zu Theil geworden: der geſammte handſchrifliche Nachlaß Ludwig 
Tieck s, vieles Ungedruckte enthaltend, ſeine Studien zu Shakeſpeare, ein mit 
dem Jahre 1799 beginnendes Tagebuch, Jugendar beiten, nebſt vielen Brie 
fen und dem vollfändigen Briefwechſel mit Solger. Ferner enthält die 
Sammlung Handſchriftliches von Sophie Tieck, Adelheidt Reinboldt, Grabbe, 
Maler Muller und Heincich v. Kleiſt, von letzterem u. A. dle Original- 
Handſchrift des zerbrochenen Kruges und der Pentheſilea. Elze vom Pro⸗ 
feſſor Köpke zufammengebrachte Autographen⸗ Sammlung und die bei feiner 
Geſchichle der berliner Unkverſität benutzten Papiere waren dem Geſchende 


beigefügt. 

8 5 Leipzig, 20. April. Wieder hat die geſammte deutfhe Kunſt einen 
herben Verluſt zu beklagen. Geſtern verſchied hier in einem Alter von noch 
nicht 63 Jahren Profeſſor Guſtav Jäger, einer der ausgezeichneiſten 

iſtorienmaler, deſſen gediegene Leitungen von Meiſter Schnorr, unter d-f- 
en Leitung er fi) berangebildet hatte, ſehr geſchaͤtzt wurden. Seit 1847 


dete Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich 


enifaltele Jiger hier in Lipzig, wo er geboren war, als Dicektor der A 4 
demie der bildenden Känſte eine a und ſegeas reiche Wiekſamkeit. 

* —r, Unter den vielen geſchichtlichen Dacſtellungen welche der ber 
dereils gefunden, nim ul 
das Werk von dem bekannten Volksſchriftſteller Ferdinand Schmidt, 
welches unter dem Titel „Der Franzoſenkrieg 1370.“ erſcheint, ein en 
hervorragenden Plaß ein. Den gewaltigen Stoff weiß der Verfaſſer vos 
trefflich zu bemeiſtern; mit ein zr äußert glücklichen Gabe der Darſtellun 
verbindet er die Wärme des nationalen Gefühls und die großartige Au 
a des Denkers, welcher von feiner Höhe die Geſchichte als Weltgeric) 

eht. Bis jetzt liegen von dem Werke, das im Verlag von Lobeck (Ber 
lin) erſcheint, 8 8 vor, welche die Geſchichte bis zum Sturz dez 
Miniſteriums Olivier führen. Wir * in Schmidts „Franzoſenkrieg“ 
— der trefflichſten Volksbücher, ein Volksbuch im beften 

warten. 

»Verfaſſung des deutſchen Reiches. Nebst dem Geſetz, betreſe 
fend die Verfaſſung des Lad Reiches. Vom 16. April 1 N, iſt o 
eben in einer kosteten Oktav⸗Ausgabe zu dem billigen Preife von 2½ Sge. | 
be rise der kgl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerel (R. v. Decker) in Berlin 

enen. 

* Das Budgetrecht nach den Beſtimmungen der Preuß. aſſungs⸗ 
Urkunde unter Berüdfihitgung der Verfaſſun des Norddeutſchen — 
Von Prof. Laband in Königsberg Berlin, J. Buttentag, 12 Sgr. 

Ueber das Streichungs⸗ und Bewilligungsrecht des Landtages an den 
Staats haushalt⸗Etat herrſchten und herrſchen noch heute die verſchleden⸗ 
artigſen Meinungen, die fig meiſt mehr nach politiſchen Wünſchen und Ber 
ſtrehungen als nach der juriſtiſchen Auffaſſung hinneigen. Insbefondere hat 
in Preußen in Bolge des jahrelangen Verfaffungskonfliktes das Budgetrecht 
eine mehr politiſche als ſtaats rechtliche Auslegung erfahren. — Ein bes 
deutender Staatsrechtslehrer hat ſich jetzt der unbefangenen jwciftifden | 
Auslegung dis genannten Rechts in obiger Schrift unterzogen, und wie 
empfehlen dieſelbe den an der Berathung des Geſetzes theilnehmenden Ab“ 
geordneten, ſowie den Juriſten und Politikern. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 22. April. Die „Tribd.“ ſchreibt: Hr. Dr. Strous berg 
wollte an einem Tage dieſer Woche — wir glauben, es war am Dienſtag 
— den Beweis liefern, daß er feine Preſtige noch nicht verloren hat. G 
ließ ſich einen Augenblick au der Börſe ſehen, und ſofort gingen „ 
nier“ auf 45. Der Beweis war geführt. Mittlerweile aber war ein Telegramm 
in Umlauf gekommen, wonach die zumän. Regierung auf die Vorftellung der ! 
tervenirenden Regterungen ablehnend geantwortet haben ſoll. Die rumän. Regt 
rung beruft ſich auf die Statuten und den auf Ausſpruch des Schiedsgericht 
und behauptet, fie ſei zu nichts verpflichtet, jo lange nicht der Bau der ſümm 
lichen Bahnen ordnungsmäßig vollendet ſei. Seitdem ſteht es wieder fehr 
faul mit den Rumäniern, und die Coupons, die wenigſtens mit 50 pC.. 
Verluſt anzubringen waren, find kaum mehr verkäuflich. Jetzt ſoll Strou 
berg eine Denkſchrift ausarbeiten laſſen, in der er den Beweis zu führen 
unternimmt, daß nicht er, ſondern die Regierung in Bukareſt zur Einle⸗ 
fung der Coupons verpflichtet fet. Dieſes Zeckſpielen zwiſchen Hrn. Strous⸗ 
berg und den Herren in Bukareſt fieht faſt wie ein abgekartetes Spiel aus, um 
die Gläubiger zu „uzen“, wie man an der Börfe jagt. Es wird nämlich 
beftimmt verſichert, daß Strousderg Zahlungen, die er in Rumänien zu 
machen hat, mit Coupons, die er jegt für den halben Werth und noch bil ⸗ 
liger Hier kaufen läßt, berich igt, und daß dieſe dort honorirt werden. Ein 
ſolches Verfahren charakterifirt ſich ſelbft; wir haben nicht nöthig, den Na⸗ 
men dafür zu ſuchen. Vielleicht gelingt es dem Generalkonſul Hrn. v. Ra⸗ 
. er er hierauf aufmerkſam gemacht wird, der Sache auf den 

rund zu gehen. 

* Eiſenbahnweſen. Auf die Beſchwerde der königsberger Kaul“ 
mannſchaft über „Mangel an Betriebsmitteln auf den Staatsbahnen? iſt vont 
Handels miniſter eine längere Antwort ertheilt, in welcher es heißt, daß dle 
Regierung unausgeſetzt . bedacht geweſen und es auch bleiben wird 
den Wagenpark der Staatsbahnen zu verſtärken, ſoweit dies die verfügbart 
Brill zur 1 — geſtatten. 3 bei der Oſtbahn ſelen 210 ’ 
und 220 offene Güterwagen dieſes 05 
Die den Verkehr zur Zeit beuach Ae, fn ele A. Pele. 
des Krieges, welche vollſtändige Abhilfe finden werde, ſobald es moglich i“ 
das Betriebsmaterial wieder ausſchließlich für den Privatverkehr nußbar . 
machen. Die Befürchtung, daß der Güterverkehr auf den Eifenbal nen dur 
den Rücktransport der deutſchen Armeen noch empfindlicher leiden wird, wir 
bei dem Aufmarſche derſelben, könne nicht als begründet erachtet worden. 


Sermiſctes. 


Berlin. Der myſterloſe Mann mit dem grauen Hute, der id 
den ſogenannten Kloſterverſammlungen des Jahres 1869 den Katholike ' 
mit ſeinem gleich dem Tölckeſchen Bambus hiftoriſch gewordenen Regenſchir 
das Zeichen zum Ausbruch des Standals zu geben pflegte und der er 
ſpaler als ein Schneidermeiſter C. Lelbecke, Yitgited des Bontfaciuf: 
Vereins entpuppte, hat vor Kurzem feine irdiſche Laufbahn beſchloſſen. Hr: 
18. April Raymittags wurde derſelbe feierlich beerdigt. 

Breslau, 23. April. [Maſchinenmarkt. Rinderpef. 
Landwirthſchaftliche Mittelſchule. Aktienbrauere e“ 
Distontobank. Dr. Strousderg. ] Der Termin für den bres 
lauer Maſchinenmarkt ruckt immer näher und ſind die Anmeldungen dazu 
bereits in ſehr zahlreicher Weiſe — über 200 — bei dem Komite einge 
gangen; troß des ziemlich bedeutenden Umfanges des Aus ſtellungsplatze“ 
bat einem großen Theile der Jabritanten nur etwa die Halfte des gefor⸗ 
derten Platzes angewleſen werden können. Erfreulich If die große Berei 
willigkeit, mit welcher auf Anſuchen der Kommiſſton ſammiltche Priva: 
bagnen den freien Rücktransport der nicht verkauften Ausſtellungsgegen 
ſtande zugeſagt haben, dagegen ift ein gleicher Antrag dei den Staatsbahne 
ſeitens des Herrn Handelsminiſters abgelehnt worden. Hoffentlich laßt ſich 
dadurch Niemand der Ausſteller von dem Beſuche des Markies abhalten, 
da bisher erfahrungsmaßig ſtets der größte Theil der ausgeſtellten Ma⸗ 
ſchinen und Gerathe zum Verkauf gekommen iſt. — In unferen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen erregt das ſehr bösartige Auftceten der Rinderpeſt große 
Seſorgniß, vor wenigen Tagen erſt hat ein Transport von 100 $: d. 
Vieh in dem Grenzſtadtchen Neu- Brunn getödtet werden müffen. Für ein 
Menge Orte in der Provinz ſind Ab ſperrungsmaßregeln angeordnet. — 
Am 15. d. M. iſt im Beiſein des Herzogs von Sagan die neu gegründete 
landwirthſchaftliche Mittelſchule in Briesnitz bei Glogau eröffnet worden. 
In unſerer Stadt hat ſich eine Aktiengeſellſchaft zus Erwerdung der Wies 
nerſchen Brauereien, von denen die eine im inneren türk, die ander 
aber eine kleine halbe Melle entfernt an der Oder, in Grüneiche belege 
iſt. Die Gıundfüde find ſämmtlich vor wenigen Jahren neu errichtet unt 
haben ſich bisher der lebhafteſten Frequenz erfreut. Im abgelaufenen Jahr⸗ 
haben die beiden B.auereien zuſammen eine Steuer von gegen 6000 Thlr. 
entrichtet und wird ber Belriebsumfang ſich in den Händen einer Aktien 
geſellſchaft, welcher weit dedeutendere Geldmittel zur Verfügung fichen als 
einem Privatmann, ſich jedenfalls noch bedeutend heben. Wenn man be 
denkt daß nach Breslau im verfloſſenen Jahre noch über 25,000 Tonnen 
Bier von auswärts eingeführt worden find, fo läßt ſich nicht verkennen, 
daß einer intelligent betriebenen größeren derartigen Betriebs anflalt noch 
ein weites Beld offen ſteht. In Gorlitz hat ſich mit Beginn dieſes Jahres, 


inne, er⸗ 


— — 


unter Anlegung eines Betelebskapitals von 400,000 Tplr. ebenfalls eine 
Aktlenbrauerei etablirt, welche, wie allſeitig verfi wird, glänzende @e- 
ſchäfte machen fol. — Die hiefige neugegründete Dis kontodank „Friedenthal 


und Komp.“, deren erſter Jagtesadſchluß, den Zeitraum vom Auguſt bis 
ult. Dezember umfaſſend, bereits vorliegt, kann fi trotz den ſchweren Prü⸗ 
fungen des polittſchen Horizontes, unter denen fie ihre Th it begon · 
nen, ſehr günſtiger Erfolge rühmen. Der Gewinn, welcher zur Verthei⸗ 
lung un die Kommanditiſten gelangt ift, beläuft ſich auf 23,333 % Thale: 
und beträgt mithin die auf die Ci ablung von 50 Thlr. für jede Akti⸗ 
a 200 Tolr. kommende Dividende 2 Tote. 10 Sgr., was für den Beitraun: 
vom 2. Juni 1870 als dem Tage der Einzahlung dis zum Schluſſe des 
Kalenderjahres einer Verzinſung von 8 % gleichton mt. — Aus Görlig ißt 
die Nachricht eingegangen, daß Dr. Strousberg zum Vorſitzenden des Ver⸗ 
waltungsraths der Berlin. Görlitzer Bahn gewäglt worden ſet und daß in 
Zolge deſſen die Herren Geh. Kommerztenratg Schmidt und Landeshaupt ⸗ 
— v. Seydewitz ihre Stellen in dieſem Verwaltungsrath niedergelegt 
aben. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur, Waſner in Poſen. 
(Beilage. 
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25. April 1871. 
40. Verzeichniß 


daft Glatz. der bei uns e 


1 e A ee 7 Bad . a n genau — 


4, 14. April 1871. 


Der Mägiftrat. in der Graff 5 ingeggngenen Gaben: 

15 — 4 . — Selekte Stahl: umd Moor⸗ üder, kuſſiſche Damp fbäder und Von Herren Aſchmann Gan tt Bd 9.1 dle, Buckow J. 1 Thlr., Frau 

ch. Schmid 5 M 2 [ Erxleben 5 Sgr., Favre, Lehrer 10 Sgr., Dr. Freudenreich 1 Thlr. J. Finkel 10 Sgr., 

5 T olken⸗Kuranſtalt. Bernhard Filehnt I Thlr., Albert Feldmann 7 Sir. 6 Pf, G. S. durch Herrn Goldehring 
m 1. April d. J. der gemeine Kon- Saiſoneröſfnung 15. Mai. Die anerkannt vorzügliche Stahlquelle hat ſichſ 10 Sgr., Haake Thle, F. Jahns 10 Sgr. Math. Jacſchin 1 Thlr. A. Klug jr, I Thlr. 


% kurs eröffnet war, if nachträglich der kauf 

81 — Konkurs eröffnet der Tag 

r., Dr Bablungseinftellung auf den 17. Rovem- 
| er 1870 feftgefegt worden. 


beſonders wirkſam erwieſen bei allen Nervenleiden, Krankheiten des Blutes, der Schleimhäute, 
der Säfte, der weiblichen Geſchlechtsſphäre; bei Blutungen, Schwächezuſtänden, in der 
Reconvaleſeenz von ſchweren Krankheiten u. ſ. w. Die außerordentliche Wirkung 


Anton Kratochwill 5 Tolr., Loufs Levy 5 Sgr., Mehring, Geh. Reg⸗Rath 1 Tylr., Menzel, 
Bäckermeifter 1 Thlr., Emil Matheus 5 Sgr., Salam Mazur 5 e - Thlr., 
Neumann, Schifföbaumelfter 1 Thlr., Emilie Neumann 15 Sgr., Rudolph, K 15 Sgr. 


x der Moorbäder gegen Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Drüſenanſchwellungen u. ſ. w.] S 2 Tylr., Tielſch T. 7 6 Pf., litz, L 5 „J. Zadek 5 Sgr. 
a Königlich — = 215 erich re | ; Ki le e d Dirne Ir eu 
15 I Gptteitung. durch Erbauung eines neuen großen Badehauſes ir ann n. 


Poſener Verein zur Unterſtützung im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger. 


Das Neue Blatt 1871. age dere ie ee 


Sgr. 
Hauptgewinn bit zu 20,000 Gulden 


Anforderungen der Neuzeit an zweckmäßige Bereitung der Bäder, 
Bequemlichkeit und Eleganz Rechnung dend dean Molken jeglicher 


Art, wie alle natürlichen und künſtlichen Mineralbrunnen ſind aus der Badeapotheke zu 
beziehen. Für gute Küche wird durch 755 Reſtaurationen geforge Täglich zweimallige Pole 
erlin 


n verbindung mit Frankenſtein ermöglicht den Verkehr mit in 15 Stunden. — Aus- Giebt allen Abonnenten monatlich eine groß: g 

1 0 kunft über ng Anfragen ertheilt der Badearzt Herr Dr. Walter; Beſtellungen auff Extra-Modb-Beilage gratis bei L. Oppenheimjr.in Braunſchweig. 

ſtellte Wohnungen, Brunnen u. |. w. an die Bade⸗Inſpektion zu richten. umfaſſend 16 Seiten des Neuen Blatt For-] Einige geübte Näth rinnen, aber mur 

li mats mit fo > — eine Mafı n 

er Ein Vorwerk a Farbigen Schnitt-Musterm_ nden (ofort * Beſchaftigung Sgügen- 

16, 0 — 2 55 auf der Nückſeſte der Mode⸗Beſlage. Araße 25 bei A. Heſſe. — 

e ee ven ddt babe,, 2 Melle van der Ehen — e e e pie, ee de Se 

onat zu dem f 2 NS ga A + 1 1 * ränumerando Ale e, (n t katho 7 e in der r 

— x 1 45 Kr. Sudd. Währung, oder 80 Nr. Oeſt. tüchtig iſt und leichte Hausarbeiten ver 

am 31. Mai d. 3. bahn und = 56 M. von d. Chauſſee ck ß W. oder 1 Francs 60 Centimcs. 15 Aan ale zur Ship der Haus frau ge» 
Vormittags 11 Uhr entfernt, iſt mit todtem und le⸗ er 0 ver au Die foeben ag en Nr. 17 enthält: ſucht. Meldungen N. R poste rest. Poſen 

4 begabt an . SerictsfeNe ange- bendigem Inventarium unter ſehrſin meiner reichwolligen Negretti⸗ 1 Sanbliches 2 

c — ermine mit der a 2 günſtigen Bedingungen aus freier Stamm⸗Heerde von 2 u. 3jährigen — „Die Deutſchen in rankreich.“ Von Ein an ge r, gut 3 2 

„ ee in Bieem Kersine Mäne-] Hand zu verkaufen. Böcken hat begonnen. e e TEE e eee t, Sete e sn 

. — mit een Auſprächen au die gedacht] Näheres ertheilt Mrowino bei Rokitnica. wurſt.“ Von W. Hüdebrandt. — „Dorf — 

ö autton werden präkludirt und blos an die L b ki landſchaft.“ — ‚Zahlenverhältnifie in| Ein maſchinenkundiger 

10 Per on besicnigen verwieſen werden, mit * u 06 3 der Natur.“ Allerlei: General von 7 

je welchem fie contrahirt haben. HKlecko. — mn — ů ů — 3 * „Correſpondenz ar. 2 1 E n n e 1 m e · fl e r, 

f Z — ze Illuftratlonen folgende: Häusliches Glück. vertraut mit ſt rtſchritt! des Brenner · 

15 Bekanntmachung. Eine vollſtändig eingerichtete Bäckerei mil der Kraft- und Stoſfmittel Iv. Manteuffel, Torflanpſchaft. fadhed, zeifen Alte, 10 2 — 3 


gutem Gewerbsbetriebe tft von Johanni oder 


ein Arznei oder Reizmittel. 2 
Michaeli d. J. zu verw. Näheres post. rest. 
J. N. in Neuſtadt b. Pinne. 


Dr. Koch’s 
yphilis, Geschlechts- u Haut- Mannbarkeitsſubſta z *) 


„ Donnerſtag, den 4. Mui c., 
„ Vormittags von 9 Uhr ab 


* ellen vor dem Näthhauſe in Herrnftadt 19 zur 


Das Neue Blatt iſt zu beziehen durch 
ar: Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
alten. 


tüchtig im Fach mit vorzügl. Zeugniß ſucht 
— 1 Juli A Stellung, gleichviel 
wo. Gütige Offerten erbeten sub. A. G. 
poste restante Fauth bei Breslau. 


krankheit. heilt brieflich, gründl. u. DE Ein 
4 Ausrangirung kommende Pferde öffentlich und schnell Speeialarzt Dr. NE „Kgl. (in Flaſchen zu 1, 1½ und 1½ Thlr.) ch 2 
gu 12 gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ Oberarzt, — Bae . 0 Rut u unter Zu: Blei N waaren. Brennerei Verwalter, 
Ike en, wozu Käufer hierzu eingeladen ficherung ſtreugſter Disfre- Zur Gebirgs⸗Natur⸗Raſen⸗ Bleiche 


nimmt jederzeit Gewede und Garne an Herr 
Schornſteinfegermeiſter Mende in Grätz 
für Eduard Seidel in Greiffen⸗ 
berg i / Schl. 


Damen, 


welche ihre Entbindung in Zurückgezogenheit Ron, zu begieben an nech 
e ndu n 
abwarten wollen, finden liebevolle MAuſnabme Berlin, Belle Allianceſtraße Nr. 4. 


Atteſt. 
unter firengfter Diskretion bei Rrau nν,tmiae, v. gs N ug; 
Baldemarftrahe 30, 2 Tr. in Berlin. „ 


n. 
% Erſatz⸗Eskadron Weſtpreußiſchen 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 5. 


t, . 
Podagra, Hämorrhoiden, rheumatt Berl. Anna Picht in B Herr Adolph Otto 
Zahnfee an * mit Frl. Anna Klein in Berlin, Herr Paul 
& Bug, Kälte ober ren Steprrct mit Fel Marie Schulze in Berlin, 
Verlags- Buchhändler Elwin Bastel mit Fel. 
Emmy Golde in Berlin, Borftmeifter v. Hart⸗ 
w 


Bei Knappe in Nenbrück 
ſind 100 bis 150 Tauſend Stück 


Dachſpähne 


Nachla Auktion. e Als Verlobte empfehlen ſich: 2 

us 7 fi; N 5 7 

Bad Rei . Urbans 5 

eee Bad Reinerz. . Urbans g S 

0 8 Labeſſe B Molken-Gebirgs⸗ . 

ee ae Zr Far eechro- maguefitfes || e ee. 

25 mit Matratzen, Kleiderſpinde, verſendet in jeder Quan zu billigften 2 n — 

918 * Preiß f niverfal) uuswartige Familien-Magriäten, 

ji Schreibſekretär, Sopha, Spie⸗ Velen. apotheker Winkler. . De nun che en merialjafg Verbindungen, f e Kübne mit 
N 


1 „ gel einen Flügel; 


ſern Anſteckung, ſowie an Bleichſucht, 


Weißſluß und Unfruchtbarkeit lei 
den, den mehrwöchentlichen Gebrauch wie jede dur 
von Dr. Kochs Mannbarkeits⸗Sudſtanz entſtandenen Schmerzen durch einige Um⸗ 
hiermit empfehle. läge damit; und iſt das Pack für 1 


1 Biſampelz, diverſe Wäſche, 
- Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthe 


Öffentlich verſteigern 9 Thlr. gegen Zahlung oder N ig in Bützow mit Irl. Charlotte v. Barſe⸗ 
chlewski, du verkaufen. b Hang prafäer At. f 9° bare be 20. Aegean In See,“ In ade Seer See Bern 

Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. F Niederlagen find vorläufig diger Her Saulg in et 1 a 
Am 15. Mai Nachmitt. 3 Uhr 200 Schocktrockne Radfelgenſ[ +) wars in denten aaa, in Poſen bei Madame Krnpota, Glenn Are in Witabeig 0 


(Rüfterholz) hat billig zu verkaufen Maga 25 
eee, eee zinſtraße Nr. 1. Todesfälle. Frau Marie Schellhorn geb. 
BSS Meese 5 Krotoſchin: Hr. Kaufmann Nuh · Saen in Berlin, verw. in — 
Rawicz: Madame Gyuther Ae 8 3 450 
DN! 3 . f aroline n Paſewalk, eutenant 
Wiederum ein glänzendes Breslauerſtraße. a. D. und Kammerherr Freiherr Georg Pete» 
Aeſultat. Liſſa: orn. Kaufmann Hanſen. Ildeich Ferd v. Ditfurth auf d e 
Herrn G. A. W. Mayer, Breslau. Geſchäftsleute, welche ſich mit dem bei Haßfurth, Major a. D. Irhr. ander 

Kufſtein (Tyrol), 29. März 1870. Verkaufe defjelben Mi wollen, wer⸗ Iv. Dalwigk in Berlin. 
Ihr auen lu hat dieſen Winter 
wiederum Wunder gewirkt, Ein 


den erſucht, ihre Adreſſen an mich zu . 
alter erfahrener Arzt gab meiner Frau, Sail on- Abeater in Polen, 


ſenden. 
welche an einem heftigen Lungen⸗ 2 Dem geehrten Publikum dle vorläu Fi An⸗ 


selge, b 29. 
katarrh darniederlag, ſchon ganz auf, e, Dr m 725 


Sommer ⸗Thrater eröffnet wird. Billets 
und kann fie des bald nach der Vorſehung die ganze Faison a 16 Thlr. per Monat 


a 5 Tolr. find jetzt ſchon bei Herrn Caspary 
in Mylius Hotel zu haben, 

Die inneren Räume des Theaters find reno⸗ 
virt und von Hrn Maler Kluge gemalt, das 
Dach felbft neu und dicht, ebenſo hat Herr 


ſoll das Kruggrundſtück zu Ka⸗ 
mionek im Kreiſe Schrimm im 
Bureau des Rechts⸗Anwalts Ja- 
necki zu Poſen, Große Ritter⸗ 
kur 16, im Wege der Picitation 
verkauft werden. Daſſelbe enthält 
nach dem Separations⸗Rezeſſe 46 
Morgen 39 UR. 

Licitations⸗ und Kaufbedingungen 
önnen in dem gedachten Bureau 
eingeſehen werden. 


30 Wispel 
Saatkartoffeln 


(Rohan) hat das unterzeichnete 
Dominium zum Verkauf. 


Dom. Konarzewo 


bei Stenſchewo 
Bahnſtation Dabrowka). nur Ihnen die Rettung verdanken. 
( 0 j * ) Zugleich liegt der Betrag für die 
5 4 Sendung vom 18,/2. 1867 dei und er- 
HE 25 da der Vorrath zu Ende geht, 
chnellſtens eine Sendung wieder gefl. 
abgehen zu laſſen. 
baer been ; Sie die Verſicherung 
vollſter Hochachtung. 
ar Hof. Schirhakl. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
Bruffyrup, prämiirt in Paris 1867, 
ſicherftes Mittel gegen jeden Huſten, 
ee Mersch Bruſtleiden, 

en, 


Ein elegant möhlistes Zimmer Wallſtr. 4 
part. zu vermiethen. 


I möbl. Stv. 7 verm. 1 Tr. Thorſtr. 4, 


Logis f. 1 H. 3. v St. Martin 62 Hof r. 2 T. 


Wilhelmsplatz 6 
ficd 2 Zimmer Beletage vornheraus, ſofort] Kubale fämmtliche Dekorationen neugemalt. 
oder zum J. Mai e. zu dermſethen; desgleichen] Ich benachrichtige ein bochgtehrtes Publikum 
auch ein Pferdeſtall. daß 2 * 1 . — — aan 
pn ER an Th ne or wenn auch mit größeren Koſten, abgeichlofien 
e Inh. nem „n habe; To wie die Kapelle neu engagirt, bee 
en * — — —— = ___—_ [gend aus 15—20 Mitgliedern, welche jeden Tag 
Ein großes, helles Zimmer parterre, ſich zum] Konzert im Garten geben wird. 

Bureau eignend, ift vom I. k. M. zu ver · Die Direktion. 


Volksgarten. Theater. 


Dienſtag den 25. April: 


Eine in einer Kreisſtadt gut 
frequentirte 


Weinhandlung 
iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 

Näheres bei 


A. Cichowioz, 
Poſen. 


alsbeſchwerden, Blutſpelen, Aſthma ıc., 
ft zu beziehen in Poſen durch 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
N. Leitgeber, Br. Gerderſtr. 16, J Markt⸗ u. Brestauerſt. 
fidor Buſch, Sapiehaplatz 2, 


Hundert ſchwere ſchon geſchorene 
Maſthammel und vier Stück 
ſchweres Maſtvieh zu verkaufen 


Im a FE WI us, Bretl - Ein junger Mann, welcher eine Real- Der Weg durch's Feuſter. 
n ine Gutspacht Dom. iAtrowo n e — Orduung bis inclusi ve Bädecker's Reiſehand * 
1 2 2 Gegend pe Ben zn —. bei Wongrowiec. PR2IISARHS 5 2 sich ee im S 
en zu deren Uebernahme 10 — 15, uw 2 a ee EEK E eichnen und Mathematik auszeichnet a ꝛc. 

. Thaler genügen, wird geſucht. Dine Rath und Hülfe tr das serismte, in v2 elunggen verbreitete Bud n se nie Direction. 
1 da . 4 132 nimmt bis zum 8. Mai er. a 1 er 41 ii ber. sucht von : 

Rud . A re r. a 
: E olf für alle aus ſegensreich bewieſen und verdanken ihm nachweislich Baer! in Mogan. 
ie Be In Bee ea Gt chlecht⸗ allein in vier Jahren über — 
je Ein volftändig neu ausgebautes, maf- ° Du 15,000 Yerfonen "BE Einen en verlangt die Leder 
{ ſtves G dſtück kr anke ae nd a ame . 0 80th handlung Auerbach. 4ͤ X 
i run , reiben liegen vor und ſelbſt Reglern und Wohl € 

a ch in Folge einer ihnen übergebenen Denkſchrift über di 23 7 

1 nebſt Speicher und Stallungen, in Lei⸗ eier e Gage En — 2 Aller Schwindelel fremd, . eb Anter den günſtigſten 29 
1 ditſch, Preußen, worin [yon längere Zeit mehr den Zweck, wahrhaft reelle und billige Hülfe durch Lufftenang een von den tüch- 5 Geiſter und Geſpenſter! 
a ein rentables Schank⸗ und Malerialge⸗ tigſten Aerzten geleiteten Hellverfahrens, zu ſchaffen und iſt allen Leidenden ſowie auch Bedingungen 
% ſchäft betrieben wird, iſt unter vortheil- Erziehern als Rathgeber und Retter dringend empfehlen. Möchte daher Niemand, 


u 
daften Bedingungen auf mehrere Jahre der vor Elend und Schande bewahrt bleiben wil, unterlaſſen, ſich dieſen ernſten, nutzbrin⸗ 
zu verpachten oder auch zu verkaufen. genden und wahrhaft reellen Wegweiſer anzuſchaffen. Verlag von G. Poenicken 
Näheres bei Herrn B. Lazarus in Schul buchhandlung in Leipzig und dort, ſowie in Pofen bei J. Jo- 
Leibitſch und S. E. Hirſch in Thorn. iowiez zu bekommen. f 


wird ein moralifch guter mit tüchtiger Schul · 
bildung ausgeſtattete Lehrling für ein an 
2 1 hieſiges Geſchäft geſucht. Wo? 
agt die Exped. d. Ztg. 


D 2 — - — 
—— — 
—————ů——— 


u 
IR: 
N.. 
el. e 


6 
Die Gehülfenſtelle iſt bei mir] Ein Hofbeamter, der gut em] Ein tüchtiger Schafmeiſter] Für dad Demi um Jankowiee bei Tar-] Einen Lehrling mit Schulkenntniſſen ſucht 
zu beſetzen. pfohlen “ft, wird zu Joh. auf dem findet zu Joh. Stellung auf dem Lag, * volnifüen ene 


Saftyn, den 22. April 1871. |Dom. Ruohoolo® bel Grab ge. Don Rnohooloe bei Srl. Wirthſchaſts⸗ Inspektor er den abe denn ce 
— — ‚anyerh je TRDE ethigaftsrS ſp ſuche ich einen Commis und 


— — 


ne 


>= wu —— —— 


2, ſucht. ut empfohlener, energischer, unverh. einen Lehrlin 
a8 Domin er 2 2 An g. Beide müſſen 
peſt Eredar, a 55 ee Wirihhſchaftsbeamker, tige Schreiber ait der polnischen Sprache pe 


Ein Lehrling Hof · In pektor, Leben 18h Oprace mächtig, wird Lt reiben 3 7 ung {m u von traut fein. 


det Engagement bei d Inii pri it 100 Bieher . A. Krue er | 
— paar, (inte il Mn 10 au |iest Ananda dab. a Ser, 8. J. Auerbach. 


{ % 7 eis 494 Rt. 1000 Ki — Rüböl tliche Aende · —50 — Raps ril 111 7 — Rüböl h 
Pl Börſen Telegramme, Be anfang! ich fe, id u matt. 2 ae 124 5 5 wi; 12} 85 delt, a’ 12} Mai- 121 8. 


100 Kil. — Spiritus 1 Sept⸗Okt. 12 B., Auzuſt bis = a“ 1 288. 12, bz. — Ars 


2 100 ig 10 76 Saale fein poln. 79 51 ver Biden Me- 154 &,, pr. 100 Sie a 100%, pr. April im 5 Apel Se. 
nei —, . 14 75 J. Jun F br, unt. J 77K s, al. Aug ge 0 5 u. G., Jun! Julf 164 G., ul. Uugufß 1 5 
— Au * . 
loto 20 5 „ ya 1 n g 61524. 324 l., Sul bz., Die Börlen-Rommiffion. 
April, Prat de., Mal. Su do., Junts 624527 h., Jult« Breife der Cerealien. 
K. 52 Br Ott -b U. . Gerz tote pr 1000 Ril 
17 ine = Ru nd n al m Don au ... 24 April 
pi s Qual., per dieſen Monat 5 . 
15 55 8. Bu, bab ee di. 10 f 1000 Kilgr. Koc wart 5101 5 ee 25 


. Aare 100 r. loto ohne Faß En nl — kene _mittle_ ord. Waare 


51006 — . 24 25 — 


n do., t.⸗Okt. 13 „Okt.⸗Nov. # 
1 Kl, , Nen. . — 8 ee 100 oe. -|E 20.— 
Ex. er . Saat De, 5 fen 72 76 70065086010 — 919 5 —14 245 1.— 
— — 0 
MNai⸗Junt 16 Rt. 2020-2 or bz, Funl-Jul 17 . Raps 125 In A 110 8 am fb. — 
—15 Sar. 58. 2 17 ww 227 Winterrübſen FF 
8 


En 
— . 5 22 
Nr. 0 10 10 Kt., Nr. O u. 1 94 - Nit. Nr. 0 81 — TA Rt., 
ie . S eee 
K. * e 2 3 
Monat 244—25 gr., "u Ser. 13, 
Juni⸗Juli 7 Rt. 244. Sgr. bz, 


„Dez. —. = 
Se ea dar we) pr. 100 Kil. mit Faß: loto 131 Rt. ie 91384 
2. 
14085 


@, Neueſte Depefchen 
Stettin, 24 April. An der Börfe, (Amtlicher Bericht. Better: K 
kühl, dewölkt. A 88 1 Fan 77 N. e Bin: e 0 en 928 zn. Eine N Ua HE 
a: 1 „ zwiſchen Valerien, Porte Maillot ausgenommen, nichts Neues 
Körfe zu Poſen I . g n Aae Top 4 J Su 1 melden. Duerot demiſfionirte als Kommandant der Truppen, 
am 25. April 1871. Fa 19, a bz., Auguft-Sept. — Roggen matter, p. 2000 Pfd.] deren Organiſation ihm oblag. Die Demiſſion wurde angenommen, 
Fonds 1 Rein Geſchäft. lots 6052; Rt., pr. bräplabr dit, 51} de. u. &, Mai-Iunt 52,514, 1 PouysrOuertier iſt nach Verſailles zurückgekehrt. 8 
22 6, 30d dl, Moggen: ‚pr Vibes bt bn , ai x 3000. us A el . e 80 Paris, 24. April, Abende. Waffenruhe hat heute noch 
— Dali 40% rg — 1 175 en 15%, Ute 46-49 pr. 4 l 20 x 49 b arten behauptet, p. 2000 nicht flattgefunden. Granaten regneten maſſenhaft auf die rechts 
\ ui, 1 [m a Bra ai 145 b Im sn d, Ioto Butie- 870 Inteerabfenn 820 0 00 — Ar 10 m vom — de triomphe . # Dem Vernehmen 
. Ie: 11. 5 ee Er b - Tau me Hau. Bell 48} — — Rüböl ohne Bein. a iofo 254 Rt. B., pr. Aprii-Mal . Sa enenze eines den Jar der 10 — . e 2 
: de und Mei-Junt 257 B. Sen Rt. B. — Spiritus behaupte, U 80 1 * 
. e dag e 1 100 Sitzes a 100 / loto ohne daß ICH t. br, — 161 Ri. no bahnwagen zwang die Verſailler, die Batterie des Schloſſes 
68 e lat 7 er: = we al-Juni 1644 b., Junt-Juit 174 bi. u. B., Jul. Auguß 17} 8., 90 0 ö Becon einige Meter zurückzulegen. Dieſelben Eifenbahnwagen 
1 Er 15 6 ‚dit e Sulf 10%. ee 1 öl. gen 00 . Gade 100 25 „ no: brachten die Batterie innerhalb Neuilly zum Schweigen. 
1 1 19 Kt., Lehe Bit Ni., dat best 49, e i 85 n, London, 24. April. Eine große Anzahl von Arbeitern 
Produßten- Börfe. a 277 Lr em. 1 . 4 B., Rov 2 hat dem Unterhaufe eine Petition gegen die neue Zündholzſten 
24 April. Wind: OR Barometer: 28 Thermometer: 10° +, Breslau, 2. Apel J Granit Prosutten-Börl e Kieeie. bereich. Im Obechauſe kündigt Kimberiey » Se Gin 
92 — übe. De Verkehr in Roggen war heute ſehr eng rothe, Mill, ord. 11—121. late 187-147, fein, 16 —14 Xhlk., Hodfein | einer Bill zur aur Beftrafung von Verbrechen, welche Seitens be 
a vgeſchaft 120 ci Mon ſucht nach feinen Qua- fehlt. — Bl nt tue wenig Geſchaft, ordin. 11—12, mittel 521 ſogenannten Sicherheitsgeſellſchaften in der Grafſchaft Weſtmeath 
1 Mader gut * ieee r Tee 62 5 * * ee — 2 222 824 ff ö N A = begangen worden find, an. Im Unterhauſe wird die Motion 
— 85 en g belebt, ebot aber im Ucbergemi . 3, Zul 7 -Auguft 52 5 Sept Ott. 528 — Wei — — "bet 72 8. — | Whites, welche neue Steuern als ungerechtfertigt erklärt, mit 
05 Nie kaum behauptet, Termine feh. Gelündigt 1800 Etr. Kündt- 5 pr. br. hr 48 B. — Hafer pr. April 485 G. — Luptnen p. | 257 gegen 230 abgelehnt. 


Berlin, 24. April. Die Börfe war im gefirigen Privatverkehr ziemlich fest, aber das G dur Norbwellbahn und 1860er Loose belebt. Heute war fie auf die Wiener Morgenkurſe weniger ſeſt, der Verkehr 
war wiederum e nur Türken und wein gel De e et dem 3 2 Kan nur ee in Baltiſche —.— in an Posten gehandelt. Banken waren feft und im Ganzen nicht unde ⸗ 


lebt. Inlän he Bonds feſt, aber wenig belebt. Prioritäten bei mäßigem Verkehr ziemlich Von öflerreichiſchen Prioritäten waren Norbueftbahn belebt. Ruſſiſche Bonds kin, 0 Hin feſt, 1871er belebt, auch 
Nea ae ämtenanleihe weſentlich niedriger Bl ſtill. — Limb 1 tticher 2 zahlt ablt. 12 Amerikaniſche Aileen fett, fämmilich ſteigend und belebt. — Raad ; Granger 8 1 Geld. — Newyorker Stadt⸗Anleide 
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